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Nr. 124 Mittag - Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Veile, 11. März. General⸗Lieutenant Hegermann ſchreibt mir 

durch Parlamentär, daß Oberlieutenant Graf Czernin ſich außer Ge⸗ 

fahr befindet und wegen Auswechslung an den Kriegsminiſter in Ko⸗ 
penhagen angefragt wurde. Gablenz, FME. 

Paris, 12. März. Der Erzherzog Maximilian wird heute 
Abend 11 Uhr nach London abreiſen. 5 

Wien, 13. März. Wie die „Preſſe als ganz authentiſch erfährt, 
hätte der dieſſeitige britiſche Botſchafter geſtern Nachmittag aus London 
die offizielle Nachricht erhalten, daß Danemark den Vorſchlag des Gra⸗ 
fen Ruſſell zu einer Conferenz definitiv abgelehnt habe. 

Wien, 3. März. Eine hier eingetroffene Depeſche aus Skan⸗ 
derborg (etwa 2% Meilen noͤdlich von Horſens) von geſtern meldet, 
daß die Dänen dieſen Ort geräumt haben und größtentheild in der 
Richtung nach Viborg (ungefähr 9 Meilen nordweſtlich von Skander⸗ 
borg) abgezogen fein ſollen. Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz hat 
Skanderborg beſetzt und feine Colonnen gegen Aarhuus, das nur noch 
ſchwach beſetzt fein ſoll, vorgeſchoben. 

London, 13. März. Der Dampfer „Afrika“ iſt mit 97,234 
Dollars an Contanten und Nachrichten aus Newyork vom 3. d. M. 
in Cork eingetroffen. General Meade hat den Rapidan überſchritten 

And marſchirt auf Richmond. General Sherman zieht ſich nach 
' Vicksburg zurück. Der conföderiſtiſche General Longſtreet iſt nach Bir: 
gigien zurückgegangen. Wie gerüchtsweiſe verlautete, wären die Unions⸗ 
truppen vor Dalton zurückgeworfen worden. 

In Newyork war am 3. der Cours auf London 176, Goldagio 
N ? 61%, Baumwolle 78. 
wi‘ Kaſſel, 12. März. Das heute ausgegebene „Geſetzblatt“ ent⸗ 


der Feind zog ſich eiligſt, aber in größter Ordnung durch die Stadt 
hindurch nach dem noͤrdlich liegenden Höhenkamm zurück. Hier hatte 
er feine ganze Kraft concentrirt und es ſchien, als ob er dieſe Pofition, 
an deren Verſchanzung und Befeſtigung durch Verhaue derſelbe, wie 
ich ſpäter von einem hier wohnenden Deutſchen erfahren habe, volle 
14 Tage vorher gearbeitet hatte, unter allen Umſtänden halten wolle. 
In der That mußten ſelbſt die erfahrenſten und herzhafteſten Soldaten 
beim Anblick dieſer Aufgabe zum mindeſten ſtutzen. Aus den am Fuße 
des Berges die Straße der Stadt dominirenden Häuſern empfing die 
k. k. Truppen ein gut unterhaltenes Feuer, doch ſelbſt aus den letzten 
noch in der Straße der Stadt liegenden Häufern wurde fortwährend 
geſchoſſen, während von der oberſten Höhe des Kammes herab nicht 
minder jeder Zugang beſtrichen worden if. Man mußte ſich demnach 
zuerſt der zunächſtliegenden Gebäude in der Stadt bemächtigen, 
bei deren Säuberung ſeldſt einige bewaffnete Civiliſten ſich vorfan⸗ 
den. So dauerte dieſer gleichſam zum blutigen Straßenkampf gewor⸗ 
dene Theil des Treffens über eine ganze Stunde, während welcher die 
Geſchütze ſüdlich von der Stadt gewaltig ertönten, und die Truppen 
nicht minder ſchnell und gut ſchoſſen; denn diesmal waren die Gewehre 
nicht eingeroſtet, wie es leider des dreitägigen Campirens wegen bei 
Oeverſee der Fall war. Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz beorderte 
jedoch gleich beim Anblick der feindlichen Poſition einen Flankenmarſch 
des linken Flügels am Fuße der dominirenden Höhen, und es war 


der Umgebung berechnet. Jetzt begann das Anſtürmen auf die domi⸗ 
nirende Poſition von allen Seiten, und der Feind gewahrte gar bald, 
daß er wider Vermuthen plötzlich hinter feinem rechten Flügel ernſtlich 
bedroht ſei. Mit einem Theile ſeiner Truppen zog er ſich alsbald auf 
verſchiedenen Wegen durch den Wald zurück, unterhielt aber nichtsdeſto⸗ 
weniger ein continuirliches Feuer. Die k. k. Truppen erklimmten und 
nahmen des Feindes letzte Stellung, und verfolgten ſeinen geordneten 
Rückzug noch ſo lange, bis die eingetretene Nacht jedem Vorwärts⸗ 
ſchreiten auf unbekanntem und äußerſt coupirtem Terrain Einhalt gebot. 
Die Stärke der Dänen war der der öͤſterr. Truppen verhältnißmäßig 
ziemlich gleich, und zwar beſtand jene aus 3 Infanterie⸗Regimentern, 
Nr. 1, 3 und 11, dann 3 Escadronen Ulanen und 2 Escadronen Dra⸗ 
goner nebſt 2 Batterien, alſo ca. 5—6000 Mann in einer äußerſt gün⸗ 
ſtigen und vortrefflich befeſtigten Defenſiv⸗Stellung, während die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen in der offenfiven 8000 Mann zählten. Der Feind 
kämpfte mit anerkennenswerther Tapferkeit und Ausdauer und doch 
mußte man ſich heute Morgen bei näherer Beſichtigung der letzten 
wirklich impoſanten Stellung wundern, daß er dieſelbe troz feiner ge⸗ 
nügenden Stärke, trotz ſeines oft fanatiſchen Todesmuthes nicht behaup⸗ 
tet habe. Ich erlaube mir hier, ohne irgend welche Gedanken an Ri- 
valität hervorrufen zu wollen, eine von vielen Gefangenen (Offiziere 
und Soldaten) zu wiederholtenmalen gemachte Aeußerung niederzu⸗ 
ſchreiben, nach welcher die däniſchen Truppen, die bei Oberſelk, Oever⸗ 
ſee und Veile aus beinahe denſelben Regimentern beſtanden (Nr. 1, 3, 
7 und 11), die wahrhaft rapide Tapferkeit und Zähigkeit der öfter: 
reichiſchen Armee mehr als gewöhnlich reſpectirten. Auch heute haben 
die öſterr. Soldaten, wie in den beiden erſten Kämpfen, Zeugniß von 
beſonderer Tapferkeit und Ausdauer abgelegt, vor Allem aber ſind auch 
diesmal die Offiziere der mächtige moraliſche Hebel geweſen, der wie 
am Königsberg und bei Oeverſee fo auch hier die vom Kampf erſchöpfte 
Mannſchaft zu neuer Luſt und Thätigkeit und zum Siege führte. Ge⸗ 
neral Graf Gondreconut ſprang vom Pferde und mit gezogenem Sä⸗ 
bel trat er in die Reihen der Stürmenden. Der beim Corps⸗Com⸗ 
mando zugetheilte Baron Löwenftern, Rittmeiſter im Ulanenregiment 
Erzherzog Carl, ſprang ebenfalls ſchon beim erſten Sturm vom Pferde, 
nahm einem Gemeinen vom Heſſen⸗Inf.⸗Regt. das Gewehr aus der 
Hand, ließ ſich einige Patronen geben und ſtellte ſich in Reihe und 
Glied. Seine zwei erſten Schüſſe waren vortrefflich, denn die Getroffe⸗ 
nen rührten ſich nicht mehr, mit dem dritten machte er einen Gefan⸗ 
genen, den er ſich ſelbſt aus den Reihen holte, worauf er noch weiter 
fortſtürmte. Solche Beiſpiele müſſen freilich elektriſtrend auf den Sol: 
daten wirken und die Begeiſterung der Geſammtheit bis zur höchſten 
Stufe erheben. Leider hat das Regiment „Belgien“ den Verluſt eines 
feiner bravften Offiziere, den ſchon zweimal decorirten Oberlieut. Rathlev 
zu beklagen. Die Kugel drang durch den „Kronenorden“ in die Bruſt, 
und heute Morgen 7% Uhr haucht er feinen Geiſt aus. Eine Stunde 
ſpäter wurden ſchon Anſtalten gemacht, die Leiche nach Kiel an feine 


hält ein Miniſterialausſchreiben vom 2. d., durch welches die Stände: 
verſammlung auf den 30. März einberufen wird. 
| Petersburg, 13. März. Die „Deutſche Petersburger Ztg.“ 
# dementirt in einem officiöſen Artikel kategoriſch, daß der Belagerungs⸗ 
72 zuſtand in Galizien aus einem Einverſtändniſſe zwiſchen Oeſterreich und 
Rußland hervorgegangen ſei. Der Artikel behauptet, „Morningpoſt“ 
habe mit der „auferſtandenen beiligen Allianz“ Frankreich aus ſeiner 
paſſiven Haltung in der däniſchen Angelegenheit herauslocken wollen 
Das Vorgehen der deutſchen Mächte ſei noch kein Grund zu einer In⸗ 
tervention; die Kriegsoperationen in Jütland ſeien eine ſtrategiſche 
Maßregel. Rußland ſei ohne den galiziſchen Belagerungszuſtand ſtark 
genug, den Aufſtand in Polen, wenn er noch einmal ſein Haupt er⸗ 
heben ſollte, niederzuwerfen. ’ 
Bukareſt, 12. März. Der Juſtizminiſter Dimitri Vioriaru hat 
ſeine Demiſſion gegeben. 
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Kane In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 

. © Hamburg, 12. März. [Ueber das Treffen der Oeſter⸗ 
reicher vor, in und hinter Veile] am 8. d., liegt mir ein für 
e eee 
e e 
6 Uhr waren auf der Straße von Kolding nach Veile die öſterreichi⸗ 
ſchen Brigaden Gondrecourt und Noſtiz in Bewegung. Die Brigaden 
is Thomas und Dormus unter ſpeziellem Befehl des Feldmarſchall Lieute⸗ 
B nant Graf Neiperg hatten ſchon früher die Straße nach Oedſtedt ein: 

geſchlagen, um den linken Flügel zu bilden, während die preußiſche 
Dioiſton, den rechten Flügel bildend, auf der Straße gegen Friedericia 

* Gubdſoe) vorrückte. Gegen 12 Uhr Mittags ſtieß Lieutenant Graf 
r Czernin vom Dragoner⸗Regiment Fürſt Windiſchgrätz mit ſeinem aus 
20 Mann beſtehenden Zuge, als äußerſter Vortrab, bei Viuf auf eine 
Diviſton feindlicher Dragoner, und ohne irgend einen weitern Befehl, 
ſowie entſprechenden Soutien abzuwarten, ſprengte er gegen die feind⸗ 
liche Uebermacht an, wurde aber dermaßen am Kopfe verwundet, daß 
er vom Pferde ſank, worauf ihn die Feinde, gegen die mittlerweile eine 
größere Abtheilung ſich in Bewegung ſetzte, und die es für gut befan⸗ 
den, die Poſition zu räumen, als Gefangenen mitnahmen. Von der 
Mannſchaft ſind bei dieſer kurzen aber hizigen Attaque 7 Mann 
und 3 Pferde verwundet worden. Von da ab zeigte ſich unſerer Tete 
zuweilen auf den Anhöhen der retirirende Feind, er ſchien aber ſelbſt 
die günſtinſten Poſitionen zu einem Kampfe mit den k. k. öfter: 
reichiſchen Truppen zu vermeiden. Um 37 Uhr Nachmittags langte 
ich mit einem Courier bei der Spitze der Colonne an, und 3 Mi⸗ 
nuten ſpäter traf Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz plötzlich energiſche 
Gefechte dispoſitionen, denn der Feind ſchien ſich auf den Anhöhen von 
Veile zu ſtellen. Die telegraphiſche Depeſche an den Feldherrn ſoll die 
Nachricht enthalten haben, daß die Preußen dem Feinde die Rückzugs⸗ 
linie nach Friedericia ſchon abgeſchnitten hätten. In der faſt unglaub⸗ 
lichen Zeit von 15 Minuten war die Gefechtslinie arrangirt, und der 
erfte Kanenenſchuß fiel; welcher auch gleich beantwortet wurde. Die 
Brigade Noftiz bildete den rechten Flügel und das Centrum, ein Theil 
P der Brigade Gondrecourt den linken Flügel. Zwei Compagnien des 
Regiments „Heſſen“ unternahmen den erſten Sturm auf die ſehr hoch 
liegende große Windmühle, welche ſtark beſetzt war, und vortrefflich 
vertheidigt worden iſt. Nach einem 10 Minuten langen Kampfe wich 

der Feind, ſowohl hier als auch im Centrum auf der Hauptſtraße, 
woſelbſt er ebenfalls mit der Artillerie ſtark engagirt war, in größter 
Ordnung durch das Gehölz ins Thal hinab und zog ſich ſchon theil⸗ 
weiſe auf der von rechts durch die Bucht und von links durch einen 
Binnenſee gut gedeckten Straße nach der Stadt hinein. Jetzt begann 
der Tinte Flügel ſein wirkſames Feuer und operirte in militäriſch ſchö⸗ 
nen Conſeguenzen weſtlich nach dem Hoͤhenkamme des Thales. Zu 
gleicher Zeit bildete ſich im Centrum eine Sturmcolonne, beſtehend aus 
einem Batajllon Heſſen und 2 Compagnien des 9. Jäger⸗Bataillons. 
Am Eingange der Stadt war an der Brücke ein ſtarker Verhau an⸗ 
gebracht, und man durfte mit Sicherheit annebmen, daß der Feind 
denſelben nicht ſo leicht räumen werde. Unter Muſik und klin⸗ 
gendem Spiele ſetzte ſich indeſſen die Sturm⸗Colonne in Bewe⸗ 
gung, verdoppelte bald ihren Schritt, bis ſie endlich unter mäch⸗ 
gem „Hurrah!“ welches weithin im Thale wiederhallte, auf die Barri- 
kade anſtürmte. Der Anblick dieſes Sturmes ſowie das damit corre⸗ 
ſpondirende ſtete Krachen aus großen und kleinen Schlünden, machte 
in der That auf den Juſchauer einen großartigen Eindruck. Schon aus 
dem erften, rechts vor der Brücken⸗Barrikade liegenden Haufe empfing 
die Stürmenden das bei den Dänen ſo ſehr beliebte Buſchklepper⸗Feuer 
und von der Barrikade Her ein Hagel von Kugeln. Ttotzdem war 
dieſelbe nach einem hitzigen Kampfe von 5 Minuten genommen, und 
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und zwar die Lieuten ants Schädelbauer und Pachner von Heſſen⸗In⸗ 
fanterie und fLieutenant Tranovir von Belgien. Graf Uexküll⸗Gyllen⸗ 
bandt, Generalſtabs⸗Hauptmann bei der Cavallerie⸗Brigade Dobrzanski 
wurde ebenfalls am Kopfe leicht verwundet. Sonſt waren die Offiziere 
vom Glück begünſtigt, wozu wohl auch das Abſchaffen des Tragens 
der Feldbinde um den Mantel beigetragen haben mag. Die amtlichen 
Verluſtliſten find bis ſetzt noch nicht feſtgeſtellt, doch kann ich Ihnen 
mittheilen, daß der Geſammtoerluſt bei den k. k. Truppen die Zahl von 
200 nicht überſteigt. An Gefangenen ſind nahe an 200 gemacht wor⸗ 
den. Der Verluſt des Feindes an Todten und Verwundeten ſcheint 
dem unftigen ziemlich gleich zu ſtehen. 

Veile, 10. März. [Das Einrücken in die Stadt.] Ihren 
Brief habe ich erhalten, er traf mich ſchon in einer eroberten dänischen 
Stadt. Falls Sie dieſelbe kennen, ſo wird es Sie interefjiren, die 
Stellung der Dänen zu erfahren; dieſelben fanden auf den Höhen 
ſüdlich von der Stadt, wurden von der Brigade Noſtiz, die ſie im er⸗ 
ſten Treffen angriff, in die Stadt geworfen, die fie verbarrikadirt hat⸗ 
ten; die Brigade griff ſie an, nahm die Stadt im Sturme, und trieb 
ſie auf die im Norden ſich hinziehenden bewaldeten Höhen, wo fie einen 
bei 400 Klafter langen wunderbar ſchönen Verhau angelegt hatten. 
Dieſen in der Front zu nehmen, war unmöglich, und die Brigade 
Gondrecourt mußte demnach vorrücken, um Umgehungskolonnen zu for⸗ 
miren; wir rückten aus der Reſerve vor in die Stadt, wo unſer Ltes 
Bataillon und ein Bataillon Preußen als Unterſtützung blieben, das Jäger⸗ 
bataillon und unſer erſtes Bataillon drangen gedeckt auf den erſten 
feindlichen rechten Flügel vor, und umgingen den Feind, der in ſeiner 
linken Flanke von der Brigade Noſtiz angegriffen wurde, ſich nun zu⸗ 
rückzog. Da der Verhau nicht in der Fronte angegriffen wurde, ſahen 
die Dänen durch unſer Manöver ihre Rückzugslinie bedroht, und den 
Verhau verlaſſend, flohen fie nordwärts, von unſerer Cavallerie ver: 
folgt. Nachdem bereits die Vorpoſten bezogen waren, und es ſchon 
finfter wurde, ſchoſſen die Bürger aus den Fenſtern auf uns, von Die: 
fen wurden 4 gleich von unſeren Leuten niedergeſtochen, und 3. geftern 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


genau die Zeit des Angriffs im Centrum und rechten Flügel mit der]. 


Eltern zu ſenden. Außerdem ſind nun noch 3 Offiziere verwundet, 9 


Den 9. März, 1 uhr: Geſtern Morgen wurde das 20. Infanterie⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Bot. 
Unftalten Beftelungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. - 


Montag, den 14. März 1864. 
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Früh ſtandrechtlich erſchoſſen; unſere Leute wollten das ganze Neſt 
zerſtören, doch zum Glück hielt ſie der Gedanke an ein gutes Nacht⸗ 
quartier davon ab; denn ſie waren von Bilſtrup bis hierher in vierund⸗ 
zwanzig Stunden mit nur drei Stunden Raſt gegangen, mußten hier 
unter den feindlichen Kanonen mandvriren, und dann den Ausgang 
des Kampfes abwarten. Trotzdem wir von den Dänen mit Geſchütz 
und Projectilen aller Art beſchoſſen wurden, ſo trafen fie dennoch fo 
ſchlecht, daß Gottlob kein Mann von unſerer Brigade verwundet wurde 
bis auf ſechs Jäger des 18. Bataillons, die den Feind an einer Stelle 
mit dem Bayonnete angriffen und wegjagten. Was mit den düppeler 
Schanzen geſchieht, wiſſen wir nicht, gegen Friedericia ſind 12,000 
Preußen vorgerückt. Von der in erſter Linie vorgerückten Brigade 
Noſtiz find 180 Mann todt und verwundet, darunter 6 Offiziere. 


. (S. H. Z.) 

[Offizieller Bericht des F.⸗M.⸗L. v. Gablenz.] Die 
„Wiener Abendp.“ bringt folgenden officiellen Bericht über das Gefecht 
der k. k. Truppen vom 8. März d. J.: 7 

Ich bin j glücklich, der hohen Generaladjutantur über ein heute ſtatt⸗ 
gehabtes erfolgreiches und trotz der ungünſtigen Terrainverhältniſſe mit be⸗ 
wunderungswürdiger Bravour der Truppe und vergleichsweiſe geringen 
Opfern erkauftes Gefecht melden zu können. f 

Wie ich bereits zu berichten die Ehre hatte, war für heute die Vorrückung 
des Armeecorps in zwei Colonnen, wo möglich mit der Avantgarde bis 
Veile, vom Obercommando angeordnet. 

Ein ſehr ausgiebiges Thauwetter, gefolgt von anhaltendem Regen, hatte 

namentlich die Seitenwege in einen grundloſen Zuſtand verfegt, daher der 

Marſch aller in der Nacht vom 7. zum 8. größtentheils abſeits der Chauſſee 

bequartierten Truppen, welche theilweiſe heute Morgens ſchan um 2 bir 

cher aus ihren gedrängten Dislocationen aufbrachen, ein ſehr beſchwer 
icher war. 

Die Seitencolonne des Herrn FM. Graf Neipperg, beſtehend aus der 
königl. preußiſchen combinirten Cavallerie⸗Brigade Oberſt Flies, dann den 
Infanterie⸗Brigaden GM. Tomas und Dormus, des kaiſerl. königl. ſechſten 
Armeecorps, welche auf der vor einiger Zeit bei Eistrup über die Kolding⸗ 
Au gebauten Brücke dieſes Gewäſſer überſchreiten ſollte, war, nachdem im 
Laufe der Nacht das angeſchwollene Waſſer die Brücke überfluthet hatte und 
die dahin disponirten Brückenwagen auf den Feldwegen ſtecken geblieben, 
nach längerem Zeitverluſt genöthigt, theils durch eine gangbar gemachte 
Furt, theils auf hergeſtellten Nothſtegen und mit einer Brigade über die 

rücke bei Kolding überzugehen und konnte bei der ſchlechten Beſchaffenheit 
der ihr angewieſenen Wege nicht rechtzeitig auf gleicher Höhe mit der von 
51 efehligten und auf der Chauſſee gegen Veile vorrückenden Colonne 
anlangen. 

Dieſe letztere, mit dem Dragonerregimente Fürſt Windiſchgrätz und zwei 
Geſchützen der Brigadebatterie don Noſtiz unter Gen.⸗Major Baron Dobr⸗ 
zensky an der Tete, ſtieß ‚erft ungefähr , Meilen ſüdlich von Veile um 
11 Uhr Vormittags auf feindliche Cavalleriepoſten, gegen welche der bei der 
Brigade Gen.⸗Major Baron Dobrzensky eingetheilte Generalſtabs⸗Hauptm. 
Graf Uexküll mit einem Zug zur Recognoscirung weit vorging und eine 


ſtärkere ihm entgegenrückende feindliche Cavallerie⸗Abtheilung ohne langes 
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Beſinnen mit der eben zur Hand habenden Hälfte dieſes Zuges attaquirte. 
Im Handgemenge wurde der genannte Hauptmann durch mehrere Säbelhiebe 
nicht unerheblich verwundet, war jedoch nach Anlegung eines leichten Noth⸗ 
verbandes nicht zu bewegen, das 
ten Abend zu verlaſſen. 
M Graf Czernin an 
btheilung, fiel — — . i Fa Ir 
u nachdem ere fein 0 
theilungen zur Unterſtützung heranrückten, in Händen den Feindes belaſſen 
Nach den bei der weiteren Vorrückung und bier in Veile eingehol⸗ 


een feindlichen Angriff erwarten ließ 


Durch einige Kanonenſchüſſe vertrieben, räumte die gegenüberſtehende zahl⸗ 
i i \ und meine Cavallerie durchzog das 
beinahe eine Meile lange, gegen 8 binziehende Defilee, welches an 
b 5 nachdrücklichſten Infanterievertheidigun 
geeignet war, faſt unbehelligt, bis fie im Walde unmittelbar vor — 

rte auf ſtärkere feindliche Infanterieabtheilungen ſtieß. WE: 
ch ließ dieſelben durch die Eee or v. Noſtiz, mit dem Regimente 

0 r. 14 an der Tete, angreifen und na 
Veile zurüdwerfen, welches, obwohl barrikadirt und von Geſchützen auf ni 
tief eingeſchnittenen Veile⸗Au beſtrichen, 
mit Sturm unter klingendem Spiele ge⸗ 


Der Gegner zog ſich nunmehr ganz in die erwähnte, 
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ſtarke und noch durch Verhaue faft unzugänglich gemachte Aufſtellung noͤrd⸗ Sa 


zwei Spfündigen Batterien der cel dat 
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ung wurden die vom 
5 hloſſenheit vorgehenden Infanterie⸗Regimentern der 
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Tagen wieder eingerückt war, heute jedoch einen tödtlichen Schuß d 
Orden der eiſernen Krone in die Bruſt erhielt und demſelben e 


Regiment, welches auf Vorpoſten bei Elbodal fland, von einer feindli⸗ 
chen Abtheilung aller Waffengattungen angegriffen. Die Vorpoſten 
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bei. Heiſekrug und Henneberg, wo — 
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die Compagnie Daue aus ihrer Rückzugslinie verdrängt und vermuth⸗ 
lich gefangen genommen worden iſt. Unſere Vorpoſten zogen ſich zu⸗ 

rück, ohne Widerſtand zu leiſten, und nahmen eine Vorpoſtenſtellung 
hinter Greitföe und davon in einem Abſtande von 1200 Ellen vor 
der Ueberſchwemmung und dem befeſtigten Lager. Der Feind hat 

Sandalshuſe, Fugleſandſkoß und Stoustrup beſetzt. Gleichzeitig mit 
den Angriffen auf die Vorpoſten von Friederieia zeigte ſich der Feind 
um 9, Uhr Vormittags in großer Stärke vor den Vorpoſten der vier⸗ 
ten Divifion. Zwiſchen 3 und 5 Uhr entſpann ſich ein bedeutenbes 

Infanterie⸗ und Artillerie⸗Gefecht hinter Veile. Aber da dieſe 
Stellung, nachdem Veile geräumt, unhaltbar war, wurde ſie um 
5% Uhr verlaſſen und der Rückzug nach Norden angetreten, wobei 
die Verfolgung namentlich mit Artillerie (10 bis 12 Stücke) bis auf 
die Höhe von Juelsberg fortgeſetzt wurde. Gen. Wilſter, Capt. Hoff: 
mann, Premier⸗Lieutenant Weyen und Seconde⸗Lieutenant Köhler ſind 
verwundet, außerdem 1 Untercorporal und 9 Gemeine vom 20. Regi⸗ 
ment und 1 Corporal und 1 Gemeiner vom 19. Regiment. Außer 
Hauptmann Daue und ſeiner Compagnie werden vermißt der Seconde⸗ 
Lieutenant Roſenſtand und 18 Untercorporale und Gemeine vom 
20. Regiment, welche bei einer Patrouillirung vor dem Havreballe-⸗Paß 
abgeſchnitten wurden. Der Verluſt der 4. Diviſion wird nicht für groß 

gehalten. Vor Friedericia iſt dieſe Nacht und heute Morgen bis 10%, Uhr 

nichts vorgefallen. Auch im Sundewitt iſt nichts paſſirt. 

Den 9. März, 3½ Uhr. Aus Middelfahrt wird um 10 ½ Uhr 
Vormittags gemeldet: Der Feind hat ſich mit ſtarken Infanterie⸗ 
Colonnen auf der Chauſſee zwiſchen Erritſde und Börupftov zurückge⸗ 
zogen. Mit dem Fernrohr konnte man vom Kirchthurme aus ſonſt 
keinen Feind in der ganzen Umgegend ſehen. Von Snoghöi iſt der 
Feind heute Morgen 7 Uhr aufgebrochen. Es brennt an zwei Stellen 
mzwiſchen Snoghöi und Friedericia.“ 

5 Vom Kriegsminiſterium wird am 9. März, 10% Uhr Abends, 
gemeldet: Zufolge ſpäteren Nachrichten hat die feindliche Stärke vor 
Friedericia geſtern in der erſten Linie ca. 6 Bataillone, 1—2 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie und 1 Batterie betragen; die Stärke der Reſerve 
kann noch nicht angegeben werden. Heute bemerkte man eine rück⸗ 
gängige Bewegung, zum Theil gegen Veile. Von Hindsgavl Odde 
ſoll es geſehen ſein, daß die verſprengte Abtheilung des 20. Regiments 
(die Compagnie Daue) erſt nach einem ziemlich heftigen Widerſtand 
am Strande gegen Snoghoͤi hin gefangen genommen wurde. 

Ueber das Vorrücken der Preußen gegen die Feſtung Friedericia iſt 
„Dagbladet“ im Zweifel, ob der Zweck dieſer Bewegung der Anfang 
eines Angriffs auf die Feſtung, oder bloß eine tactiſche Antwort auf 
die Landung der Garde in Holſtein ſei. In erſterem Falle findet 
„Dagbladet“ eine große Beruhigung darin, daß die Feſtung in den 
letzten Wochen in guten Vertheidigungszuſtand geſetzt iſt. Der Feſtungs⸗ 
Commandant, General Lunding, werde die Vertheidigung nicht ſo leicht 
aufgeben und der das Geſchütz befehligende Oberſtlieutenant Reich ſei 
einer der tüchtigſten däniſchen Artilleriſten. 

Daſſelbe Blatt äußert, die Abreiſe des Kronprinzen zu der Armee 
werde allgemein befriedigen, hätte ihn aber lieber nach Alſen abgehen 
ſehen, wo es wahrſcheinlich, und alſo auf ſchleswigſchem Boden, 
bald zum Kampf kommen werde. a 

General⸗Major Wilſter, der am Dinstag vor Friedericia durch eine 
Granate am Arm und an der Seite verwundet wurde, kam geſtern 

Vormittag mit dem Bahnzuge von Korför hier an. Sobald er von 

ſeinen Wunden wieder hergeſtellt iſt, gedenkt der General⸗Major ſich 

wieder zu der Armee zurückzubegeben. 


Infanterie und das 18. links von ihnen und rechts das 9. Jägerba⸗ 


abgeſchoſſen waren, erſtürmte die Infanterie mit den Jägern, die mitt⸗ 
lerweile ſeitwärts vorgegangen waren, die Stadt. Nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Kampfe waren die Dänen aus derſelben vertrieben. 


nördlich von Veile, die noch die Dänen inne hatten, zu beſetzen. 


wärts. 
teren Verfolgung ab. Geſtern ſind jedoch ihre Vorpoſten bis Bredal, 
eine halbe Meile nordoͤſtlich von Veile, vorgeſchoben worden. Die bei 


begraben. 


20 Schleswiger. Dieſelben hatten ſich während des Kampfes in Veile 
in den Saal eines Gaſthofes geflüchtet, wo ſie bei einer Bowle Grog 
des Ausganges harrten. Als die Oeſterreicher nach dem Siege in den 
Saal eindrangen, war der Jubel groß. Die Schleswiger traten ihnen 
mit gefüllten Gläſern und lautem Hoch entgegen und ihre Befreier 
verſchmähten nicht die Einladung, die dampfende Bowle mit ihnen zu 
leeren. — Noch ein Act ſchneller und ſtrenger Juſtiz bleibt mir zu 


ſchleppt und ſofort niedergeſchoſen. — Die bei Snoghoi gefangenen 


nach Flensburg geleitet; die bei Veile gefangenen werden heute Abend 
erwartet. (H. B. H.) 
Flensburg, 10. März. [Gefangene Dänen. — Belage⸗ 
rungsgeſchütze — Von Alſen.] 180 Dänen, von den Preußen 
vor Friedericia gefangen genommen, wurden hier heute eingebracht und 


Belagerungsgeſchütz, von Rendsburg kommend, hier ein, nebſt einem 
bedeutenden Munitionstrain. Heute Morgen fand die Umladung und 
die Weiterbeförderung per Achſe nach Düppel ſtatt. Ich zählte allein 
70 requirirte Wagen, jeder mit 25 Stück Hohlgeſchoß beladen. — 
Ein Schleswiger, welcher bei der däniſchen Armee auf Alſen geſtanden 
hat, und erſt vor zwei Tagen Gelegenheit gefunden hat, ſich ſelbſt zu 
permittiren, gab die Geſammtſtärke der Beſatzung auf ungefähr 18,000 
Mann an, es befinden ſich dort nur noch 9 Regimenter Infanterie, 
die übrigen find nach Jütland eingeſchifft. (A. T.) 
Flensburg, 11. März. [Däniſche Gefangene. — Rüſtun⸗ 
gen.] Geſtern Abend langten, von Kolding kommend, 192 Gefan⸗ 


Morgen weiter nach dem Süden befördert. 


ſie mit ihrem Schickſale ſehr zufrieden. — Schon in aller 


mann, welcher im Treffen vom 8. März verwundet worden, iſt unter⸗ 
halb des Knies amputirt und befindet ſich im Lazareth zu Friedericia. 
Kopenhagen, 10. März. [Das Kriegsminiſteriuml ver: 
öffentlicht folgenden Bericht von der Armee: Bis heute (10.) 10% 
Ahr Vormittags iſt nichts vor Friedericia vorgefallen. Erritſö, Fugle⸗ 
. ſangſkob und Stouſtrup, 7 Meile weſtlich von Friedericia, find nicht 
vom Feinde beſetzt, eben ſo wenig Veilby, „ Meile noͤrdlich von Frie⸗ 
dericia. Feindliche Cavalleriepoſten ſtehen nördlich von Rands Fjord 
bei Vadeſtedet. Der Kronprinz Frederik kam am Dinstag 4% Uhr 
Nachmittags in Aarhuus auf dem Poſtdampfer „Eideren“ von Korför 
an, um ſich ins jütiſche Hauptquartier zu begeben, wo der Prinz in 
den Stab des General Hegerman⸗Lindencrone eintritt. Der Thronfol⸗ 
ger wurde von den Autoritäten der Stadt empfangen und reiſte un⸗ 
mittelbar, nachdem er an's Land geſtiegen, nach Horſens weiter. Oberſt 
Neergaard hat, nach der „Berl. Tid.“, das Commando über Gen.⸗Maj. 
Wilſters Diviſion übernommen. Lieutenant Köhler vom 20. Regiment, 
der beim Havreballe⸗Paß am 8. verwundet wurde, iſt nach demſelben 
Blatte mit Tode abgegangen. Der Verſtorbene iſt der Sohn des Uhr: 
machers Koͤhler hierſelbſt. 
Hadersleben, 10. März. [Die letzten Gefechte.] So 
eben von Kolding zurückkehrend, beeile ich mich, Ihnen einige ausführ⸗ 
liche Mittheilungen über die vorgeſtern ſtattgefundenen Gefechte zu 
machen. Nicht nur die Preußen, ſondern auch die Oeſterreicher waren 
N aan dieſem Tage mit den Dänen engagirt, die erſteren bei Snoghoi, 
Middelfart gegenüber, die letzteren bei Veile, nordweſtlich von Friedericia. 
Von den preußiſchen Garden waren 3 Regimenter, das 3. und 4. 
und das Regiment „Königin Elisabeth“, im Gefechte. Die Dänen 
zogen ſich nach einem kurzen Widerſtand, mit Hinterlaſſung von 201 
Gefangenen, worunter 3 Offiziere, zurück; außerdem erbeuteten die 
Preußen 2 Dannebrog und 420 Säbel und Gewehre, die auf zwei 
Wagen gepackt, noch heute Morgen ouf dem Markte zu Kolding ſtan⸗ 
den. Ueber den Verluſt der Preußen konnte ich Näheres nicht erfahren, 
dioch iſt derſelbe nicht fo groß, wie ihn das Gerücht geſtern hier bezeich⸗ 
nete. Das Hauptquartier Wrangel's, in deſſen Nähe ſich auch der Kron⸗ 
prinz aufhält, befindet ſich in Kolding. Erſterer wohnt im Hotel Swenſon, 
Ilttzterer im Hotel Broodskar. Das öſterreich. Hauptquartier iſt in Veile. 
Diiucch die Eroberung dieſer Stadt, die von 4 Regt. Dänen beſetzt und ſtark 
| verſchanzt war, hat ſich die Brigade Noſtiz neuen Ruhm erworben. Was 
j ich über dieſe Action habe erfahren können, iſt Folgendes: Im öfkr- 
10 reiichiſchen Hauptquartier erſchien am Dinstag Morgen ein däniſcher 
Parlamentair und erbat vom Feldmarſchall⸗Lieut. Gablenz eine mehr⸗ 
il fſtündige Waffenruhe zum Rückzuge der Dänen, auf welches Erſuchen 
| 
' 
| 


fördert, und waren gegen 130 Wagen beordert, mit Pulver und Kugeln, 
zu den Geſchützen gehörend, beladen, denſelben nachzufolgen. Um ſchnell 
die vielen zu den Armeen gehoͤrenden Güter aus den Eiſenbahnwagen zu 
laden, ſind Krähne errichtet u. ſonſtige Anſtalten getroffen. Von einem der 
angekommenen Gefangenen erfuhr ich, daß ſie in der Nähe von Friedericia 
gefangen ſeien. Sie waren in zwei Trupps 400 Mann ſtark, ver⸗ 
ſchiedenen Regimentern angehörend geweſen und er glaubte, daß auch 
die noch fehlenden 200 Mann gefangen ſeien Die Schanzen bei 
Düppel, ſo wie die Inſel Alſen ſind mit 12 Regimentern beſetzt und 
ſtehen in Jütland, namentlich Friedericia 6 Regimenter. Die auf der 
Inſel Alſen auf Kriegsfuhr befindlichen Bauern ſollen ſtark zu leiden 
haben, indem dort nicht für Geld Lebensmittel und Futter für ihre 
Pferde zu bekommen ſeien. — In Folge der anhaltend naſſen Mitte: 
rung find die Wege kaum zu paffiren; überdies wirkt dieſe Witterung 
ſehr ungünſtig auf die Geſundheit des Militärs und es kommen täg⸗ 
lich mehrere Wagen mit Kranken hierſelbſt an. Es ſcheint aber, daß 
die Oeſterreicher mehr zu leiden haben, als die Preußen. (H. B. H.) 

Flensburg, 10. März. [Gerücht von einer däniſchen 
Expedition. — Krankheiten. — Das Treffen bei Veile. 
Das Gerücht von einer Expedition, welche die Dänen vorbereiten, um 
den Allürten wahrſcheinlich plötzlich in ähnlicher Weiſe Abbruch zu thun, 
wie 1848 bei Friedericia, taucht immer und immer wieder auf, und 
ich fürchte, daß es nicht ganz unbegründet iſt. Die Stille, welche die 
Dänen bisher beobachtet, läßt bei den gleichzeitig von ihnen getriebenen 
außerordentlichen Rüſtungen wohl darauf ſchließen, daß fie etwas im 
Schilde führen. Dazu kommt das auf den erſten Blick ans Stupide 
grenzende Vertrauen enragirter Dänenfreunde auf eine baldige Aende⸗ 
rung der Dinge und ihre häufigen Andeutungen, daß Jütland den 
Deutſchen kein Glück bringe. Es wäre jedenfalls geboten, eine große 
Wachſamkeit zu entfalten, mehr Strandbatterien anzulegen und die 
Küſtenbevölkerung als Landſturm zu organiſtren, um ſie vor däniſchen 
Razzias, wie die allürte Armee vor einer Ueberrumpelung zu, wahren. 
— Geſtern Abend langte hier die Meldung an, daß 200 däniſche 
Gefangene wahrſcheinlich heute ſchon hier durchpaſſiren würden, die in 
einem Gefecht in Jütland gefangen genommen worden. Wenn auch 
natürlich bei den numeriſch ſo verſchiedenen Verhältniſſen der ſich gegen⸗ 
überſtehenden Armeen an keine eigentliche Schlacht zu denken if, 
jo dürften wir doch jetzt faſt täglich von kleinen Gefechten hören, 
die in Jütland vorkommen werden. Die ſehr tüchtige däniſche 
Cavallerie wird dort im Verein mit den an der Küſte kreuzen⸗ 
den däniſchen Kriegsſchiffen nicht verfehlen, ſich dem Vordringen der 
Allürten, fo weit es immer möglich, entgegenzuſetzen, obwohl das Ganze 
ſich lediglich auf den kleinen Krieg beſchränken wird, bei dem mitunter 
auch wohl der dort von den Dänen an manchen Orten aufgebotene 
Landſturm mitwirken dürfte. Das Vorrücken in Jütland erfordert übri⸗ 
gens wegen der überall dem Feinde offenen Küfte ſowohl große Bor: 
ſicht, als auch eine noch bedeutendere Truppenentfaltung. Die Preußen 
haben alle weiter zurückliegende, ſelbſt die leichteſten und reitenden Bat: 
terien, nach dem eigentlichen Kriegsſchauplatz, jedoch zunächſt vor Düp⸗ 
pel, dirigirt. Dazu ſchieben ſie beſtändig neue Infanteriemaſſen vor, 
die jedenfalls zum Einrücken in Jütland beſtimmt ſind. So langten 
auch geſtern wieder mehrere Extrazüge mit preußiſchen Truppen hier 
Commando: „Dragoner vor!“ und allen Anderen voran ſprengte[ an. Noch am Abend paſſirte das 8. Regiment bier durch und ſo⸗ 
er in die Reihen des Feindes, ſank jedoch, von zwei Hieben fort ohne allen Aufenthalt weiter nordwärts. Im Hauptquartier in 
am Kopf getroffen, vom Pferde. Eine halbe Stunde hatte der] Kolding wird, allem Anſchein nach, ein ſchneller Vorwärtsſtoß beab⸗ 
Kampf gedauert, ale das ere Bataillon vom Regiment „Heſſen“ ſichtgt. Die Dänen haben die Befagung Friederlcia'? bereits ver⸗ 


errſchien und ging, als es die Kämpfenden erblickte, mit „ ſtä g i ifche Vertheidigung vor, 
Firn. Die Dänen ſucten jet daß Gef e, mit Hurrah vor⸗ ſtärkt und bereiten ſich dort auf eine energisch 8 


bdiaieſer jedoch den Beſcheid gab, die Dänen ſollten entweder die Waffen 
ſtrecken oder fie gebrauchen. Gleich darauf ward Befehl zum Aufbruch 
geegeben und rückten die Regimenter „Heſſen“ und „Belgien“ und das 
1 9. und 18. Jägerbataillon, begleitet von 2 Batterien 8⸗Pfünder und 
Escadronen Lichtenſtein⸗Huſaren und Windiſchgrätz⸗Dragonern 
vor. 38 der Letzteren, unter Commando des Grafen Oberlieutenant 
OCeernin, trafen bei Haien, „ Meile von Veile, auf die doppelte Zabl 
Qa niſcher Drogoner. Es entſpann ſich ein blutiger Kampf. Die Oeſter⸗ 
SR ie wehrten ſich mit Verzweiflung. Die Aufforderung des däni⸗ 


N „einigen 
a 


—— 


Rittmeiſters, ſich zu ergeben, erwiderte Graf Czernin mit dem 


Veſecht abzubrechen und zogen obwohl ihnen jedenfalls die weite Ausdehnung 


ang es ihnen, den tapferen Grafen 
Czernin mit noch drei gleichfalls ſchwer verwundeten Dragonern als 
Gefangene mitzuſchleppen. Mittlerweile rückten die beiden Regimenter 


taillon vor, während ſich eine Batterie bei der auf einer Anhöhe vor 
Veile gelegenen Mühle aufpflanzte, die alsbald ein Bombardement auf 
die vor der Stadt errichteten Verhaue eröffnete. Nachdem 150 Schüſſe 


Damit 
war jedoch noch nicht das Tagewerk vollendet, es galt noch, die Höhen 
Als 
die Dänen (es waren das 1. und 20. Regiment, die bei Oeverſee mit 
derſelben Brigade fochten, und das 11. und 14.) die ihnen von 
Oeverſee wohlbekannten Federbüſche ſahen und das bei ihnen noch in 
ſehr unangenehmer Erinnerung ſtehende Hurrah der wackeren Sieger hörten, 
dachten ſie an keinen Widerſtand mehr, ſondern rückten ſchleunigſt nord⸗ 
Die eintretende Dunkelheit hielt die Oeſterreicher von der wei: 


Veile gefallenen 10 Oeſterreicher und 6 Dänen wurden geſtern Mittag 
Die Zahl der verwundeten Oeſterreicher beläuft ſich auf 
einige 50. Die Dänen haben 180 Gefangene verloren, darunter einige 


berichten. Zwei veiler Bürger, die aus den Fenſtern auf die anzie⸗ 
henden Oeſterreicher geſchoſſen, wurden von dieſen auf die Straße ge⸗ 


Dänen trafen geſtern Abend hier ein und ſind heute Morgen weiter 


nach dem Süden weiter befördert. — Geſtern Abend traf ſchweres 


gene nebſt 3 Offizieren hierſelbſt an, worunter ca. 30 Schleswiger ſich 
befanden, welche ſogleich entlaſſen wurden, nachdem fie im hieſigen 
Werkhauſe untergebracht waren, und wurden die übrigen Dänen heute 
Kein trauriges Geſicht war 
unter ihnen zu finden; ſämmtlich, ausgenommen die 3 Offiziere, waren 


Der tapfere Stabschef des General Wilſter, Capitän J. A. F. Hoff: heut die hier geſtern angelangten Demolirungsgeſchütze nach Dͤppel bel 


Schaden zufügen konnte. 


der Werke dieſes! Kolding hat er am 
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Platzes dabei 1 Wenn es wahr iſt, was über einen 
gleichzeitigen Angriff auf Doppel und auf Friedericla, te von 


den Allürten beabſichtigt werde, verlautet, jo werden wir u & 
wohl noch vierzehn Tage mindeftens gedulden müſſen, da die Her: 
beiſchaffung von Belagerungs⸗ Artillerie bis vor Fridericia bei den jetzt 
ſo ſchlechten Wegen nicht geringe Zeit in Anſpruch nehmen dürfte. Es 
iſt übrigens jetzt auch wieder die Rede davon, daß das Project des 
Prinzen Friedrich Carl, die Inſel Alſen durch Schlagung einer Schiff: 
brücke noch vor den düppeler Schanzen, und dieſe eben dadurch zu neh⸗ 
men, ausgeführt werden ſolle. Der Umſtand jedoch, daß vor Düppel 
ſo große Maſſen Munitionsvorräthe aufgeſpeichert werden, läßt mich 
faſt vermuthen, daß es doch eher auf eine regelrechte Belagerung als 
auf einen kühnen coup de main auf Alſen abgeſehen ſei. Die Feld⸗ 
Telegraphen find in den letzten Tagen ſehr thätig geweſfen. Sie find 
vor Düppel im ganzen Rayon der Belagerungs⸗Armee aufgeſtellt. 
Auch von Gravenſtein nach Broacker iſt geftern der Telegraph vollendet 
worden, und ſomit wird das bisher zwiſchen dieſen beiden Orten ge⸗ 
bräuchliche Telegraphiren durch Schiffsſignale ein Ende haben. Broacker 
iſt für die Preußen deshalb beſonders wichtig, als ſie dort von einem 
Thurm aus einen ſehr weiten Blick nach dem Feind zu bis nach Son⸗ 
derburg hin genießen. Auf dieſem Thurm iſt auch ein beſtändiger 
Beobachtungspoſten aufgeftellt, der von einem Ingenieur⸗Offtzier gelei⸗ 
tet wird. f 

In den hieſigen Spitälern zeigt ſich jetzt auch der Typhus. Die 
erſten Fälle wurden irrthümlich als Delirium tremens und Gehirn 
leiden behandelt, erſt die Section ſtellte es dann heraus, daß die Leute 
am Typhus geſtorben waren. Die ſeither ziemlich häufig unter den 
Truppen aufgetretene Krätze wird durch den Einmarſch in das durch 
die Krätze ſo berüchtigte Jütland wohl auch nicht geringer werden, und 
der wieder eingetretene Schneefall läßt beſorgen, daß die unter den 
Oeſterreichern ausgebrochene egyptiſche Augenkrankheit noch größere Di⸗ 
menſionen annimmt. 1 

N. S. So eben erfahre ich etwas Näheres über die Art, wie die 
200 Dänen, von denen ich Ihnen bereits ſchrieb, gefangen wurden. 
Es hat vorgeſtern ein blutiges Gefecht zwiſchen den Alliitten und den 
Dänen bei Veile in Jütland ſtattgefunden. Preußen wie Oeſterreicher 
zeichneten ſich dabei aus. Die Oeſterreicher machten faſt keine Gefan⸗ 
genen, mit ſolcher Erbitterung gingen ſie vor. Faſt alle gefangenen 
Dänen waren von den mit größerer Ruhe vorgehenden Preußen gemacht 
worden. Die Allirten ſtehen jetzt in Horſens. Man hat ſich überzeugt, 
daß Friedericia regelmäßig belagert werden muß. 

Flensburg, 9. März. [Rückkehr der Kranken.] So eben 
kommt ein großer gemiſchter Transport aller preußiſchen Waffen und 
Regimenter, wiederhergeſtellte Kranke, aus den ſchweren Feld⸗Lazarethen 
von Kiel und Eckernförde hier an. Auch eine Anzahl preußiſcher und 
oͤſterreichiſcher Aerzte begleitete den Zug. Sie find, erſtere 
von Eckernförde, letztere von Rendsburg nach Hadersleben com⸗ 
mandirt. In Hadersleben übernehmen ſächſiſche Aerzte die Statio⸗ 
nen. Des Arztes Hilfe kehrt ſich an keinen Bundeshader, und die 
ſächſiſche Regierung hat weiſe mit dieſer einſichtigen Aufhebung von 
ſonſt gebotenen Bedingungen ihrer ſchwierigen Lage verfahren. Auch 
in Eckernförde ſind barmherzige Schweſtern aus Münſter in den Laza⸗ 
rethen thätig, und die Aerzte wiſſen nicht genug ihre lautloſe, von jeder 
Proſelytenmacherei ferne Thätigkeit zu loben. 8 

[Aus Sonderburg auf der Inſel Alſen] vom 2. März 
ſchreibt der Special⸗Correſpondent des londoner „Daily: Telegraphen‘‘ 

anderem Folgendes keine päiſche Macht den Dänen. 


mmt und wenn d N 

ßen beſtehen bleibt, ſo kann Dänemark durch Verſchleppung des Krieges N 
nur verlieren, und die Dänen haben die Hoffnung auf den ſo zuver⸗ 

ſichtlich erwarteten Beiſtand von Seiten des Auslandes allgemach 

aufgegeben. Die Ernennung des Generals Gerlach zum Oberbefehls⸗ 

haber mag als ein Zugeſtändniß an den volksthümlichen Wunſch 

nach Thaten betrachtet werden. Dieſer Offizier genießt ungefähr jenes 

Anſehen, deſſen ſich Hooker vor ſeiner Beſtallung zum Oberbefehlshaber 

der Potomac⸗Armee erfreute, als er unter dem Spitznamen Fighting 

Joe bekannt war. Ob aber Gerlach etwas mehr thun kann, als ſeine 

Poſitionen zu behaupten, iſt ſehr zweifelhaft. Iſt Düppel verloren, ſo 

wird Alſen wahrſcheinlich bald folgen, und Dänemark fomit jedes An⸗ 

ſpruches, Schleswig factiſch zu beherrſchen, verluſtig gehen. Wird an⸗ 

dererſeits Friedericia aufgegeben, fo würde es den Deutſchen eine leichte (9) 

Aufgabe ſein, eine Brücke über den kleinen Belt zu ſchlagen, und Füh⸗ 

nen, bie zweitwichtige der Inſeln, zu defegen. Wären fie in Schles⸗ 

wig geblieben, und hätten fie erklärt, den Krieg nicht auf rein däni- 

ſches Gebiet tragen zu wollen, fo würden die Dänen wegen Friedericiad 

ohne Sorge ſein und alle ihre Kräfte auf Alſen concentrirt haben. 

Wie die Sache jetzt liegt, hat der Feind ſie einzig und allein durch die 

Beſetzung von Kolding zur Zerſplitterung ihrer Armee gezwungen. Frie⸗ 

dericia iſt etwa 50 engliſche Meilen (10 geographiſche Meilen) von 

Sonderburg entfernt, und da die von hier nach dorthin ſegelnden 

Schiffe jetzt um ganz Fühnen herumſteuern müſſen, ſo nimmt die 

Fahrt unter den günſtigſten Umſtänden wenigſtens 12 Stunden in 
Anſpruch. Es würde daher für die Dänen eben ſo ſchwierig, wie ge⸗ 

fährlich fein, eine größere Truppenzahl zum Zwecke eines plötzlichen 
Ueberfalles und Angriffes auf den Feind von einem Platze nach dem 

andern zu befördern. 

[Der „Rolf Krake] hat auch in den Augen der Engländer viel 
von dem Nimbus verloren, mit welchem die Phantafie ihn vordem 
umgeben hatte. Die beiden Correſpondenten von „Times“ und „Daily 
Telegraph“ haben das Thurmſchiff perſönlich in Augenſchein genommen 
und ſind von der Gaſtlichkeit, mit welcher die Herren Schiffsoffiziere ſie 
empfangen erſichtlich mehr erfreut worden, als von der Vortrefflichkeit 
des Monitors. Die Offiziere geſtanden ihnen ſelbſt, daß das Shi 
offener See nichts werth ſei; die Oft: fowie die Nordſee würde ibm bei 
ſchlechter Witterung ſehr gefährlich werden können; und andererſeits 
hat es zu bedeutenden Tiefgang, um in ſeichterem Binnengewaſſer 
von großem Nutzen zu fein. Durch den Ekenſund kann es ſchon 
pafiren, nicht aber weit in das Nübel ⸗Noer hinein. Wäh⸗ 
rend der Affaire im Ekenſunde hat das Schiff mehr gelitten, als die 
däniſchen Blätter zugeben wollten. Die preußiſchen Batterien feuerten 
mit unübertrefflicher Sicherheit, fo daß ſelbſt nach zehntägiger 
Reparatur und Flickerei die Spuren ſchlimmer Beſchädigungen am 
Rumpfe erſichtlich blieben. Die Maſchinerie der Kuppeln ift viel zu er⸗ 
fünftelt; die Bolzen, welche die Eiſenplatten verbinden, geben dem An⸗ 
pralle wohlgezielter Kanonenkugeln zu ſchnell nach. Andererſeits aber 
bleibt die Thatſache bestehen, daß während der ganzen Affaire kein 
einziger von 150 Schüſſen der Schiſßsmannſchaft einen erheblichen 
Der „Monitor“ hat einſtweilen die Aufgabe, 
die Bewegungen der Preußen auf der Halbinſel Broacker zu überwachen 
und ihnen, falls fie Düppel angreifen wollen, in die rechte Flanke 
zu kommen. . 

[Auch Nordſchleswig iſt deutſch.] Der die allürte Armee 
begleitende Speckal⸗Correſpondeut der „Times“ hat die Tage der Ruhe 
vor dem Einmarſche in Jütland dazu benutzt, eine Tour ee 


leswig und über die Grenze hinaus nach Juͤtland zu machen; in 
Sten 5, d. zeitweilig Halt gemacht und ſeine eiſebe· Je 
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trachtungen und im einem Briefe zufammengefaßt. Für] ſprechen. Eheſtens werden hier aus Jütland und von der Inſel Alſen 


ſchleswigſche Soldaten eintreffen, welche den däniſchen den Befehlshabern 
Gehorſam verweigerten, da ſie die beſtimmte Erklärung abgaben, nicht 
gegen die verbündeten deutſchen Armeen kämpfen zu wollen. Dieſelben 
werden auf Fahrzeugen des hieſigen Orlogshafens eingeſperrt werden. 
— Der bisherige ſchwediſch⸗norwegiſche Geſandte, Graf Henning Ha⸗ 
milton, hat das Ritterkreuz des Elephantenordens (hoͤchſter daͤniſcher 
Orden) erhalten. — Der Oberſt Neergaard iſt zum Nachfolger des ver⸗ 
wundeten Generalmajors v. Wilſter, d. h. zum Dioiſions⸗Befehlshaber, 
avancirt, ein Beweis, daß in der däniſchen Armee auch an Oberofftzie⸗ 
ren ein fühlbarer Mangel ſich geltend macht. 

[Blokade.] Das kgl. däniſche Marine-Minifterium hat in Be: 
treff der Blokade dieſſeitiger Häfen unter dem 8. d. M. folgende Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen: 

Das Marine⸗Miniſterium bringt hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß 
vom 15. d. M. an folgende Häfen blokirt werden, nämlich: Cammin, Swine⸗ 
münde, Wolgaſt, Greifswalde, Stralſund und Barth. 

Dies iſt den Repräſentanten der neutralen Machte an dem Hofe Seiner 
Majeſtät mitgetheilt, und dieſe Bekanntmachung wird von den Lootſen den⸗ 
jenigen Schiffen mitgetheilt werden, die ihre Hilfe bei der Paſſage durch den 
Sund und die Belte benutzen. 

Marine⸗Miniſterium; Kopenhagen, den 8. März 1864. 

(gez.) O. Lütken. 

Hamburg, 10. März. [Antrag in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Angelegenheit.] 


uns ift hauptſächlich eine Stelle feines Schreibens von Intereſſe, wo 
er ſich über die politiſche Stimmung der Nordſchleswiger ausſpricht, 
und die von ihm entwickelten Anſichten verdienen, weil aus der Feder 
eines englischen, daher für die deutſche Sache nichts weniger als par⸗ 
teliſch günſtigen Berichterſtatters, doppelte Beachtung. Nachdem er es 
als ſeine Vermuthung ausgeſprochen, daß die Nordſchleswiger im Ganzen 
und Großen ſich mit der Perſonalunion zufrieden erklären würden, die⸗ 
jenigen abgerechnet, welche nach einer Verſchmelzung mit Däne⸗ 
mark verlangen, fährt er fort: „Soweit einſtweilen meine Beob⸗ 
tung reicht, hat mich die Ausdehnung und der Grad des in Nord⸗ 
ſcheswig, beſonders unter den Landleuten, herrſchenden antidäniſchen 
Geiſtes wirklich in hohem Maße überraſcht. Die Ausſagen fremdländi⸗ 
ſcher Augenzeugen, welche ſeit längerer Zeit im Lande angeſiedelt ſind, 
und gegen deren Wahrheitsliebe und Unparteilichkeit man auch nicht 
einen Schimmer von Verdacht vorbringen kann, iſt in dieſer Beziehung 
von weit höherem Werthe, als meine eigenen Beobachtungen, die ich 
während der vier Tage, daß ich Flensburg verlaſſen, angeftellt habe. 
Aus ſolchen Quellen wird mir auf's Beſtimmteſte verſichert, daß der 
Wunſch der Loslöſung von Dänemärk, zum Mindeſten einer 
adminiſtrativen Trennung, in ſehr großem Umfange bis ganz 
an die Grenze hin obwaltet, ſelbſt unter vielen, die in Folge 
des dem Lande aufgezwungenen Unterrichtsſyſtems nur Dä⸗ 
niſch reden. Dieſe Erſcheinung kann nur einen Grund haben, und 
zwar iſt das ein Grund, über den nur eine tadelnde Stimme herrſcht: 
es find die Unterdrückungsſucht und die kleinlichen Quäle⸗ 
reien der däniſchen Beamten, welche aus anderen Theilen des 
Königreiches dorthin geſchickt worden ſind. Wir Engländer lebten des 
Glaubens, daß, wie Südſchleswig in ſeinen Sympathien und Beſtre⸗ 
bungen offenkundig deutſch, fo der nördliche Theil des Herzogthums 
entſchieden däniſch ſei. Mein Aufenthalt hierſelbſt it allerdings noch 
viel zu kurz, als daß ich mich vom Gegentheil ſchon hätte überzeugen 
können; aber ich muß geſtehen, daß Alles, was ich bis jetzt geſehen 
habe, ſehr dazu angethan ift, meine früheren Anſichten zu erſchüttern.“ 
Kiel, 9. März. [Die Lazarethe.] Das ſchwere Feldlazareth ist 
vorgeſtern von hier nach Kolding dislocirt worden, und hier werden 
Friedenslazarethe errichtet werden. Da ich Ihnen über den Stand 
der hieſigen Lazarethe bisher noch nicht berichtet habe, will ich heute 
dies nachträglich thun. Wir hatten im Ganzen 5 Lazarethe in Kiel. 
Das ſchwere Feldlazareth, das unter der Leitung des Stabsarztes Dr. 
Bötticher ſtand, zerſiel in 3 Sectionen, wovon die erſte in der Frie⸗ 
drichsſtraße (Dr. Steinbrück), die zweite im Sofienblad (Dr. Flatho) 
und die dritte in der Fleetheerenſtraße (Dr. Feig) untergebracht waren. 
Außerdem befanden ſich im Schloſſe und in der Flämiſchen Straße 
Lazarethe. Der Zuſtand derſelben ließ nichts zu wünſchen übrig, ſowohl 
die ärztliche Behandlung, als die Pflege der Ordensſchweſtern wurden 
von den Verwundeten und Kranken gelobt. In ſämmtlichen hieſigen Spi⸗ 
tälern befanden ſich nur Preußen und Dänen. Der einzige hier in 
Privatpflege befindlich geweſene öſterreichiſche Offizier, Lieutenant Rathlev, 
(Sohn des hieſigen Advokaten), vom Inf.⸗Regt. König der Belgier, iſt 
nach erfolgter Geneſung bereits wieder in fein Regiment eingerückt.“ 
Im Ganzen war der Krankenſtand in den hieſigen Lazarethen 
niemals über 350 Mann. Die Pflege hatten barmherzige 
Schweſtern theils vom Eliſabethen⸗Orden in Neiſſe, theils 
vom heiligen Carl Borromäus in Trier und aus dem St. Hedwigs⸗ 
Krankenhauſe in Berlin. Auch hier herrſcht unter den Kranken und 
Aerzten, wie nicht minder unter allen Einwohnern, welche Gelegen⸗ 
heit hatten, dieſe Frauen am Krankenbette zu ſehen, nur eine Stimme 
* 1 22 be zen über ihr Be, Die Vorurtheile, 
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bleiben und zur Krankenpflege verwendet werden dürften, da auf ſie N ae 55 lich ier Sele er 
der § 3 des Krankengeſetzes vom 14. Juli 1863 keine Anwendung fen wird, läßt ſich noch nicht überſehen. Die fonftigen Wirkungen der 
finden kann. Da die bisher in Kiel in Garniſon befindlich geweſenen] Blokade⸗Erklärung auf den Geſammtverkehr dürfen außerdem nicht 
preußiſchen Soldaten (Weſtfalen und Polen) faſt durchweg der katholi⸗ unterſchätzt werden. Wie man andererſeits vorgeſchlagen hat, Preußen 
ſchen Confeſſton angehörten, hatten auch mehrere katholiſche Prieſterf und Oeſterreich ſollten ſämmtliche däniſche Häfen vom 14. an eben: 
vom Malteſer⸗Orden ihren Wohnſitz in Kiel genommen, um für die falls für blokirt erklären, fo würde allerdings die Prätenfion in der 
N geiſtlichen Bedürfniſſe der Kranken zu ſorgen. (N. Pr. 3.) däniſchen Erklärung ihre Antwort erhalten, indeß würde in der Sach⸗ 
N Altona, 11. März. [Verwundete. — Entlaſſene Hol- lage wenig dadurch geändert fein, und es erſcheint deshalb nothwen⸗ 
feiner, — Munition.] Mit dem heutigen Nachmittagszuge kamen diger, unſererſeits durch unſere Marine den Beweis der Stärke und 
56 verwundete Oeſterreicher an, die mit den hier ſtationirten hanno⸗ Kraft ſoweit zu führen, daß die däniſche Blokade nur auf dem Papiere, 
verſchen und ſächſiſchen Sanftätswagen von Schulz Hotel aus nach] nicht in der Wirklichkeit vor den genannten Mündungen und Häfen zur 
Belle⸗Alliance befördert wurden. — Heute find wieder einige 80 per- Ausführung kommen kann. Dann läßt ſich auch rechtlich der Beweis 
mittirte Holſteiner vom 2. Dragoner⸗Regiment in Lübeck eingetroffen.] führen, daß die Verpflichtungen fremder Handelshäuser unſern Verla⸗ 
Dieſelben kommen von Nyborg und hatten für ihre Rechnung ein dern gegenüber durch die angeführte Klauſel in keiner Weiſe aufge: 
Dampfboot gemiethet; circa 40 Mann, welche keine Reiſemittel hatten, hoben find. (N. St. Z.) 
mußten noch zurückbleiben, um durch Arbeit ſich das nöthige Geld zu Preuſe n. 
Berlin, 12. März. L Amtliches] Se. Maj. der König haben Sr. 


verdienen; eine andere Abtheilung verſucht nach Jütland zu kommen 
königl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen, General der Cavallerie 


und hofft, daß man fie durch die Kette laſſen wird. — Mit dem 
6 Uhr Zuge wurden heute Morgen wiederum eine anſehnliche Quan⸗ und Chef des Litthauiſchen Dragoner » Regiment? Nr. 1, die Inſignien des 
königl. Kronen⸗Ordens mit Schwertern, ſowie Sr. k. Hoh. dem Kronprin⸗ 


ttität Munition und diverſe ſchwere Geſchütze nach dem Nordem be: 

fördert. N 1 (A. T) [EN e un a Br 705 i e 

3 2 r. k. Hoh. dem Prinzen re i „ erſten und Comman⸗ 
N [Entlaſſene Holſteiner. Von Nborg deur des 1. Garde Dragoner⸗Regiments, Sr. kal. Hoh. dem Großherzog 
0 el Fü nen) trafen heute mit dem Dampfſchiff „Viken“] von Mecklenburg⸗Schwerin General der Infanterie und Chef des 
circa 70 Holfteiner, die ſämmtlich als Dragoner in der däniſchen Armee 4. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 24 und Sr. Hoh. dem Erb⸗ 
gedient hatten, in unſerer Stadt ein, wo fie vor ihrer Weiterreiſe in die Juſi zu panel Dealer . Schwe — — zu Fuß, 
5 : 5 5 A nien de then er⸗ u verleihen geruht. 
verſchiedenen Gaſthäuſern bewirthet wurden, und man ihnen alsdann Sa. Maſeſtat der In haben allergnädigft geruht: Sn Appell 
das von der holſteiniſchen Regierung angewieſene Reiſegeld auszahlte. 


bei ſeiner Verſezung in den Ruheſtand den 
kommen, wi i äh ihen; i i i 
300 entlaffene Holſtein 0 hören, wiederum per Dampfſchiff ungefähr zu verleihen; den Stadtrichter Primker in 


u ernennen; dem Commerzi Heinri 
** Kopenhagen, 11. März. [Kriege riſche Vorberei⸗ de an Ce, aner da, dem Ya 
tungen in Schweden. Sonſtiges.] Mit Rückſicht auf die 
früher von der amtlichen ſtockholmer „Poſt⸗Tidning“ in Ausſicht geſtell⸗ 
ten Armee⸗Rüſtungen bringt die ſtockholmer „Nya dagligt Allehanda“ 
letzt folgende wichtige Mittheilung: „Von wohlunterrichteten Perſonen 
wird verſichert, daß jüngſt von den Weſtmächten an das ſchwediſche 
Cabinet eine Anfrage des Inhalts gerichtet wurde, ob daſſelbe zu einem 
activen Auftreten für Dänemark bereit ſei, falls die Weſtmächte 
14 über ein peak HATTIRET . in dieſer An⸗ 
Ban; egenheit einigen würden, worauf dann unſer (das ſchwediſche 
1. Cabinet ſich in 115 zu Beginn der Woche abgehaltenen re 
HUNG dazu bereit erklärt haben fol, und zwar in gleichzeitiger Be⸗ 
ſchlußnahme dahin, daß behufs Zuſtandekommens der genannten Ueber: 
einkunft zwiſchen den Weſtmächten, und damit man zu Beginn des 
Frühjahrs ein Armeecorps von 15,000 Mann als Beobachtungscorps 
in Schonen zuſammenziehen könne, ſofort die noͤthigen Rüftungen in 
Ausführung gebracht würden. Es wird jedoch angenommen, daß die 
Mitwirkung Schwedens ſich in keinem Falle über die Beſetzung von 
Seeland und Fühnen hinaus erſtrecken ſoll.“ — Hier wird augen⸗ 
blicklich für Ofſtziere, Unteroffiziere und Gemeine eine neue Tapferkeits⸗ 
medaille geprägt. — Morgen tritt zum erſtenmale das Admiralitäts⸗ 
gericht zuſammen, um in Angelegenheiten des mit Embargo belegten 
danziger Barkſchiffes, Dienſtag“ Capitän Schievelbein, das Urtheil zu 
5 44 ee Fr d. bei Veile ſchwer verwundet worden und bereits 


Der Bericht des Bürgerausſchuſſes 
über den geſtern vor 8 Tagen geſtellten Antrag von Dr. Wolffſon und 
103 Genoſſen, der eine nähere Auskunft des Senats über ſein Ver⸗ 
halten in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage und namentlich über die 
Abſtimmungen des hamburgiſchen Vertreters am Bundestage verlangte, 
nahm auf der Tagesordnung der geſtrigen Sitzung der Bürgerſchaft 
einen der letzten Plätze ein. Auf Erſuchen des Dr. Wolffſon war jedoch 
der Bericht, der die Inbetrachtnahme des Antrages empfiehlt, allen 
übrigen Gegenſtänden der Tagesordnung vorangeſtellt. Nachdem die 
Inbetrachtnahme ohne Discuſſion mit großer Majorität angenommen 
war, rügte Dr. Wolffſon in kräftigen Worten das bisherige Benehmen 
des Senats gegenüber der Bürgerſchaft und der hamburger Bevölke⸗ 
rung. In Rückſicht auf die ſehr kühle und kahle Antwort, die der 
Senat an den Bürgerausſchuß hat ergehen laſſen, ſchlug der Redner 
einen Zuſatzantrag vor, welcher faſt einſtimmig angenommen wurde. 
Dieſer Zuſatz lautet: 

„Der Senat habe bisher, und auch noch in der Antwort an den Bürger⸗ 
Ausſchuß dom 2. März, abweichend vom Verfahren faſt aller deut⸗ 
ſchen Regierungen, welche durch Volksvertretungen dazu aufgefordert 
wurden, keine Auskunft über die Richtung ſeiner Politik in dieſer Frage er⸗ 
theilt, und zwar berufe er ſich darauf, daß die Frage beim Bundeskage noch 
in der Vorverbandlung ſei und eine Verpflichtung zur Auskunftertheilung vor 
erledigter Sache nicht vorliege. Nichtsdeſtoweniger ſpreche die Bürgerſchaft 
die Erwartung aus, daß der Senat bei ſeinem Beſchluß nicht blos die ver⸗ 
faſſungsmäßige Pflicht, ſondern auch das Intereſſe, das die Bürgerſchaft 
daran nehme, in Erwägung ziehen werde, umſomehr, als der hamburger 
Senat wiederholt nicht im nationalen Intereſſe votirt und ſogar gegen ſol⸗ 
ches in einem Falle den Ausſchlag gegeben. Die Bürgerſchaft wiederhole 
demnach ihr Geſuch um Auskunft.“ g 

Es folgte darauf der Schluß der Berathung über das Gewerbege⸗ 
ſetz, welches, ſammt den tranfitorifchen Beſtimmungen, von der Bür⸗ 
gerſchaft genehmigt wurde. (N. 3.) 


Stettin, 12. März. [Die Blokade.] Die ſoeben eingehende 
Nachricht, daß die drei Odermündungen mit den Häfen von Wolgaſt, 
Stralſund, Barth vom 14. an durch die Dänen blokirt fein werden, 
berührt aufs tiefſte unſere Verkehrs⸗Intereſſen. Wir heben hervor, daß 


* 
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gerichtsrath Haenel zu Hamm 
Charakter als Geh. Ju cat 
Breslau zum Stadtgerichts⸗Rathe 
Nelleſſen zu Aachen den Char 
brikbeſitzer Karl Gotthilf Pfleider 
Guſtav Karl Alexander Dietrich in Berlin, end dem 
zu Muskau den Charakter als Commerzienrath zu verleihen. 
[Bekanntmachu 
vat⸗Päckereien für de 
lichen pre 
abgefertigt: Kolding, Cbri 
lensburg, Rendsburg, Kie 
ribat⸗Päckereien unter folgenden 
muß genau ergeben, zu welchem Reg 
Compagnie (oder ſonſtigem Truppentheile) 
und Charakter oder welches Amt, berfelbe 
2) Die Signatur auf den 


tland, chles wi 
nsfeld, 


er. Mi d 
Neumünſter. 


und haltbar anzubringen, 3) It dem Adſender bekannt, in der 
und Packet mit dem Namen dieſes 
Abſender keinen jener neun Relais⸗Orte angegeben, ſo gelangt die Sendung 
an das Relais in Flensburg. 
briefe — möglichſt auf der 
nennen, damit ihm bei ein 


tretenden Zwiſchenfällen Nachricht gegeben wer⸗ 
den kann. 6) Zu dem einzelnen Begleitbriefe kann ſtets nur ein Packet ger 
hören; daſſelbe kann bis zu 15 Pfund ſchwer ſein. 7) Eine Werths⸗Decla⸗ 
ration iſt nicht anwendbar. 8) Der Tarif beträgt ohne Unterſchied des Auf 
gabe⸗Orts bis zu einem jener neun Relais⸗Orte: für ein Packet bis 6 Pfund 
5 Sor., über 6 Pfund bis 10 Pfund 10 Sgr. über 10 Pfund bis 15 Pfand 
15 Car. 9) Dieje Gebühr muß bei dei m ae fan werden. 
mit preußiſchen Postbeamten beſetzten Relais an jenen neun Orten 

ſen, ſoweit die betreffenden Truppentheile in unmittelbarer Nähe des Orts 
ſich befinden, die Sendungen auf dienſtmäßigemm Wege an die betreffenden 


e 


eiderer zu Mettmann; ſo wie dem Kaufmann 
Fabrikbeſitzer Richter 


nel Der directe preußiſche Poſttransport mit Pri⸗ 
{ in Ju 5 Zwig und Holſtein befind⸗ 
ußiſchen Truppen wird täglich nach folgenden Relais⸗Orten 
Mit d penrade, Gravenſtein, 
\ it dieſen Transporten werden 
Bedingungen befördert: 1) Die Adreſſe 
Regimente, welchem Bataillone, welcher 
der Adreſſat gehört, welchen Grad 
bei der Militär⸗Verwaltung hat. 
Packeten muß wie bei gewöhnlichen Poſtſen⸗ 
dungen bergeftellt ſein; es wird dringend empfohlen, dieſelbe ſehr deutlich 
} Nähe wel⸗ 
ches jener neun Relals⸗Orte der More ſich befindet, fo find Begleitbrief 

elais⸗Orts zu verſehen. 4) Hat der 


5) Der Abſender muß ſich auf dem Begleit⸗ 
ückſeite deſſelben — nach * und Wohnort 


2 W 


r w * PET, de u 
Commandos. Wenn aber die Relais von jenem T entheile entfernt ſind 

eben dieſelben faden Narr Nachrichten an die dereſenden Commandos, 
für welche Adreſſaten Päckereien bei dem Relais eingegangen ſind. Demnächſt 


wird erwartet, daß die Abforderung der Sendungen erfolgt, oder daß die 


geeigneten Mittel zur Ueberweiſung derſelben zwiſchen dem betreffenden Trup⸗ 
pen⸗Commando und dem Relais verabredet werden. 

Berlin, den 12. März 1864. Te 

General⸗Poſt⸗Amt. Philipsborn. 

Der bisherige Kreisrichter Padelt in Wohlau iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgericht in Striegau und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Vol⸗ 
kenhain, ernannt worden. 5 

Der bisherige Hilfsarbeiter Sorber iſt zum Geheimen Secretär bei der 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden ernannt wurden. 

Berlin, 12. März. Se. Maj. der König empfingen um 10% 
uhr den Vortrag des Militär⸗Cabinets, dem ſich der Kriegsminiſter 
anſchloß; um 1 Uhr nahmen Allerhoͤchſtdieſelben die Meldung des als 
Reconvalescent vom Kriegsſchauplatze in die Heimath beurlaubten kai⸗ 
ſerlich königlichen Jäger⸗Hauptmanns Ritter Koſern von Sternegg eut⸗ 
gegen, empfingen ſodann den Vortrag des Civil⸗Cabinets und um 
3 Uhr den des Miniſterpräſidenten. J 

[Ihre Majeſtäten] diniren en famille bei Ihrer kgl. Hoheit 
der Frau Kronprinzeſſin. (St.⸗Anz.) 
[Militär⸗Wochenblatt. ö 
der 5. Div., mit erfolgendem Abmarſch des Stabes dieſer Div. von der ihm 
übertragenen Führung der Geſchäfte des Gen.⸗Commandos 3. Armeecorps 
entbunden. v. Korzfleiſch, Gen.⸗Lt. z. D., zuletzt Commandeur der 6. Div., 
zur Uebernahme der Geſchäfte als ſteüdenretender commandirender General 
des 3. Armeecorps commandirt. Köhler, Corpetten⸗Capitän, von dem Com⸗ 
mando als Ober⸗Werft⸗Director entbunden. Schelle, Corvetten⸗Capitän, mit 
der einſtweiligen Wahrnehmung der Geſchäfte des Ober⸗Werft⸗Directors 
beauftragt. Jachmann, Capitän zur See, beauftragt wit den Geſchäften des 
Chefs der Marine⸗Station der Oſtſee, zum Commandanten Sr. Maj. Schiffes 
„Arcona“, ſowie gleichzeitig zum Chef des bei Swinemünde ſtationirenden 
Geſchwaders ernannt. ; 

[Freiwillige.] Die in viele Blätter aufgenommene telegraphiſche 
Nachricht aus Altona vom 17. Februar d. J., daß der General⸗Feld⸗ 
Marſchall Freiherr v. Wrangel Freiwillige, welche den Feldzug der 
alfiirten Armee mitzumachen wünſchen, an das Kriegsminiſterium ges 
wieſen habe, iſt falſch. Inländer, welche ſpäter einem auf dem 
Kriegsſchauplatz befindlichen Truppentheil überwieien zu werden wün⸗ 
ſchen, bleibt es überlaſſen, ſich bei dem betreffenden Erſatzbataillon bez. 
der Erſatzescadron zum freiwilligen Eintritt zu melden. Eine direkte 
Antwort auf die vielen, dem Kriegsminiſterium vorliegenden bezüglichen 
Geſuche wird nicht erfolgen. 

[Der Krieg und die dreijährige Dienſtzeit.] Der „Bür⸗ 
ger⸗ und Bauernfreund“ ſchreibt: „In der Nummer 6 der berliner 
„Provinzial⸗Correſpondenz“ lieſt man Folgendes: „Wäre die Mobil⸗ 
machung nicht im Winter geſchehen, wo die im Herbſt eingeftellten 
Rekruten zum großen Theile noch nicht die für den Kriegsdienſt erfor⸗ 
derliche Ausbildung erlangt haben ꝛc.“ Hier giebt dieſes böſe Blatt 
alſo ausdrücklich zu, daß Soldaten ſchon in 3, unter allen Umſtänden 
aber nach 6—9 Monaten für den Felddienſt genügend ausgebildet ſind. 
Darin liegt das Zugeſtändniß, daß unſere braven Abgeordneten ſich um 
das Vaterland wohl verdient gemacht haben, daß fie die 3 reſp. 7jäh⸗ 


rige Dienſtzeit mit fo viel Muth uud Ausdauer bekämpfen, dagegen die 


2 jährige Dienſtzeit zum Segen Preußens zu erſtreben ſuchen. „Die 
Dänen hätten ausgezeichnet gefochten“, heißt es ferner in dem erwähn⸗ 
ten reaktionären Blatte, und doch iſt bei ihnen von 3 oder Tjähriner 
Dienſtzeit nicht die Rede; dieſe iſt vielmehr dort durchſchnittlich nur 9 
Monate. Beweiſes genug, daß die Länge des Dienſtes nicht die Tüch⸗ 
tigkeit bedingt. Man denke doch an von Romberg in Stettin, von 
Ingersleben in Küſtrin und von Kleiſt in Magdeburg, die doch auch 
lange gedient hatten. d 


[Polni 


nähere . der Quelle, aus der der Correſpondent etwa 


Kabinet hat, nachdem bereits eingehende Vorverhandlungen ſtattgefun⸗ 
den, die öͤſterreichiſche und preußiſche Regierung einzuladen beſchloſſen, 
durch Specialbevollmächtigte diejenigen umfaſſenden und combinirten 
Maßnahmen feſtzuſtellen, welche geeignet erſcheinen möchten, den Auf⸗ 
ſtand im Königreich Polen und deſſen Ausläufer in Galizien und Pofen 
mit möͤglichſter Beſchleunigung vollſtändig niederzuwerfen. 

In Bezug auf die Reiſe des Herzogs von Coburg nach 
Paris! ſchreibt die „Leipz. Ztg.“ anſcheinend officibs aus Coburg: 
„Gutem Vernehmen nach wird Se. Hoheit der Herzog die vorgeſtern 
unternommene Reiſe nach Paris bis nach London ausdehnen. Ueber 
den Zweck dieſer Reife verlautet Verſchiedenes. Am richtigſten wird 
man ſie auffaſſen, wenn man ihr wenig Gewicht beilegt.“ 

[Das Eiſenbahnanlehen.] Wie die „N. Frankf. Ztg.“ mel⸗ 


ten 4% PCt. preußiſchen Eiſenbahnanlehen, welche im Jahre 1864 
zur Emiſſion kommen ſollen, von der preußiſchen Seehandlung, dem 
Bankhauſe Raphael Erlanger und den darmſtädter und meininger Ban⸗ 
ken für das frankfurter Conſortium übernommen worden. Die preuß. 
Regierung hat ſich verpflichtet, vor Ablauf von 6 Monaten keine wei⸗ 
teren Beträge des Anlehens an den Markt zu bringen. Eine öffent⸗ 
liche Subfeription auf obige 6 Mill. Thaler findet nicht ſtatt. 

[Seit der Rückkehr des Gen. v. Manteuffel] von Wien 
finden zwiſchen diefem, dem Miniſterpräſidenten und dem öſterr. Ge⸗ 
ſandten vielfach Beſprechungen ſtatt. 
ſelben auf die näheren Feſtſetzungen des vollſtändig getroffenen Abkom⸗ 
mens zwiſchen den deutſchen Großmächten. Die Einigung bezieht ſich 
ſowohl in Bezug auf das Verhalten der Großmächte im Falle frem⸗ 
der Intervention, wie auf eine fortgeſetzte Oppoſition des deutſchen 
Bundes. Man verſichert, daß der Austritt Oeſterreichs und Preußens 
aus dem Bunde beſchloſſene Sache ſei, wenn der Widerſpruch ge⸗ 
gen die Hauptanträge nicht bald fällt. 

[Das Gerücht von der nahen Einberufung des Land⸗ 
tages] erſcheint wie eine Art von Fühler von Seiten der Liberalen 


gen will, feudalen Blätter erheben einen gemeinſamen Schrei ſittlicher 
Entrüſtung bei dem bloßen Gedanken, daß man den Landtag berufen 
könnte. Richtig iſt, daß davon nicht die Rede war, neu aber iſt, daß 
die feudalen Blätter in Oft: und Weſt⸗Preußen ohne Weiteres „mit 
großen Lettern“ verkünden: „Dies Abgeordnetenhaus wird nicht 
wieder einberufen!“ Muß alfo wohl wahr fein. f 
[Der Prinz Adalbert) wird nur bis nach der Beiſetzung der 

Leiche ſeines verewigten Schwagers, des Königs Max II. von Baiern 
in München verweilen, nach ſeiner Rückkehr ſodann unmittebar nach 
Stralſund gehen, um das Commando über die Flotte zu übernehmen. 
Es heißt, dieſelbe werde auch mit gegen die dänifchen Werke zur Ver⸗ 
wendung kommen. g 

[Freigebung.] Die Nr. 29 der „Tribüne“, welche am Dinstag 
in Beſchlag genommen worden war, ift wieder freigegeben worden. 

‚[3eitungsverbote in Ausſicht.] Wie es heißt, ſtänden gegen 
einige auswärts erſcheinende Zeitungen, wegen ihrer feindſeligen Hal⸗ 


Die tung gegen Preußen, nachdem ſie einer gerichtlichen Verurtheilung un⸗ 5 


terfallen ſind, Debitsverb 


re 
Es gt 15 


ote bevor. 
prozeß gegen die augsbur 


; er „Allgemei itung“ 
Ermangelung einer in Preußen b gemeine Zeitu 9 


en verantwortlichen Perſon 


v. Tümpling, Gen.⸗Lt. und Commandeur 


che Unruhen.] Die „Deutſche Allg. Ztg.“ läßt ſich ohne 
ſchöpft, folgende wichtige Nachricht von Petersburg melden: Das hieſige 


det, find die 6 Mill. Thaler von dem durch die Kammern genehmig⸗ 


Wie man hört, beziehen ſich die⸗ 


verbreitet worden zu fein; die gouvernementalen, oder was daſſelbe far 
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Vernichtungsantrag vor. Incriminirt iſt die Nr. 29 vom 29. Januar d. J. 
wegen des Artikels ene aus einem Proteſte des Prinzen Friedrich von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Noer in der däniſchenn a In dirſem 
ift eine Beleidigung des königlichen Staatsminiſteriums gefunden, und der 
Artikel vernichtet worden. 

Phreßprngeß gegen den „Berliner Beobachter.“] Der Redac⸗ 
teur des „Berliner Beobachter“, des Stadt⸗, Gemeinde⸗ und Bezirksblattes, 
Dr. phil. Maron, iſt wegen unterlaſſener Cautionsbeſtellung für die Zeitung 
pro 1863 zum zweitenmale angeklagt. Er geſteht die Cautionspflichtigkeit 
des Blattes zu, iſt aber behindert geweſen, die Cautionsſumme von 2500 Thlr. 
rechtzeitig vollſtändig zu beſchaffen. Er hatte Ende des Jahres erſt 2000 
Thlr. beſtellt und trotz deſſen das Klatt erſcheinen laſſen. Das Urtheil lau⸗ 
tete auf 25 Thlr. Geldbuße event. drei Wochen Gefängniß. b 

[Der Staatsgerichtshof] unter dem Vorſitze des Präſidenten 
Büchtemann verhandelte heute eine Anklage wegen Vorbereitungen 
zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen, Schmähung von Einrich⸗ 
tungen des Staates und Beleidigung der Mitglieder des Staatsmini⸗ 
ſteriums gegen den Privatmann Ferdinand Laſſalle. Die Anklage 
gründete ſich auf die von Laſſalle verfaßte und in vielen tauſend 
Exemplaren verbreitete Broſchüre: „An die Arbeiter Berlins. 
Eine Anſprache im Namen der Arbeiter des allgemeinen 
deutſchen Arbeiter⸗Vereins“, durch welche der Angeklagte die gewalt⸗ 


ſame Aenderung des Wahlgeſetzes, alſo der Verfaſſung, beabſichtigt 


haben ſollte. Als Staatsanwalt fungirte Herr Adlung ſelbſt, wel⸗ 
cher eine Zuchthausſtrafe von 3 Jahren, 100 Thalern Geldbuße und 
Stellung unter Polizeiaufſicht auf 5 Jahre gegen den Ange⸗ 
klagten beantragte. Der Angeklagte, dem der Rechtsanwalt Holthoff 
als Vertheidiger zur Seite ſtand, vertheidigte ſich ſelbſt und ſprach über 
drei Stunden. Der Staatsgerichtshof ſprach den Angeklagten von der 
Anklage der Vorbereitungen zum Hochverrathe frei, erklärte ſich in Be⸗ 
treff der übrigen Anſchuldigungen für incompetent, und verwies dieſel⸗ 
ben zur Aburtheilung an die zuſtändige Gerichtsabtheilung, behielt auch 
dem Staatsanwalt das Recht vor, event. eine neue Anklage etwa we⸗ 
gen Friedensſtörung zu erheben, und hob deshalb die Beſchlagnahme 
der Broſchüre noch nicht auf. Die Verhandlung, der ein zahlreiches 
Publikum, darunter die Frau Gräfin Hatzfeld, der Abg. Baron von 
Vaerſt, Dr. Bucher u. A. beiwohnten, währte von Morgens 10 bis 
Abends nach 5 Uhr. 
lZur Mobilmachung.] Es werden gegenwärtig hierſelbſt nach⸗ 
genannte Adminiſtrations⸗Branchen ꝛc. mobil gemacht und der 5. Divi⸗ 
ſion, ſobald als dies geſchehen, nach Schleswig folgen: 1) Die Feld⸗ 
Intendantur⸗Abtheilung, 2) das Feld⸗Proviant⸗Amt, 3) ein leichtes 
Feld⸗Lazareth, 4) die Feld⸗Poſt⸗Expedition der Diviſion, ſo wie zwei 
Diviſtons⸗Auditeure einſchließlich des der mobilen 10. Infanterie⸗Bri⸗ 
gade bereits beigegebenen Diviſions⸗Auditeurs, und zwei Diviſions⸗ 
Geiſtliche (ein evangeliſcher uud ein katholiſcher) nebſt Küftern. 
Lübbecke, 7. März. [Zum Prozeß gegen Barre und 
Freſe] bemerkt der Berichterſtatter des „Weſtf. Merk.“: Als geſchmähte 
Einrichtungen des Staats waren bezeichnet die ſog. Militärreorganiſa⸗ 
tion und, wie die Anklage ſich ausdrückte, die Unbeikömmlichkeit der 
Miniſter, d. h. der Mangel eines Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes. 


Als Anordnungen der Obrigkeit, welche geſchmäht ſein ſollten, waren 


\ Vereins ift 


- 


bie Maßnahmen des Miniſteriums in der polniſchen Angelegenheit und 
die Preßverordnung vom 1. Juni 1863 aufgeführt. Auffallend war, 
Auffallend war, daß die Anklage ſich darauf beſchränkte, die angebliche 
Schmähung dieſer Einrichtungen und Anordnungen hervorzuheben, und 
von der Behauptung einer Verleumdung der Miniſter durch unwahre 
Behauptungen und Entſtellung von Thatſachen Abſtand genommen 
hatte. Wäre letzteres nicht geſchehen, ſo wäre allerdings die Frage, ob 
eine Verleumdung vorliege und ob der von der Vertheidigung ohne 


Veranlaſſung angetretene Beweis der Wahrheit erbracht worden, der 


richterlichen Cognition unterbreitet geweſen. Moͤglich iſt, daß es nicht 
in der Abſicht der maßgebenden Behörde gelegen, eine ſolche Entſchei⸗ 
dung durch Richterſpruch herbeizuführen, und unwillkürlich fiel dem 
Zuhörer wiederholt die Stelle der incriminirten Schrift ein, wo der 


bekannten Erklärung des Miniſters v. Mühler in Betreff des Miniſter⸗ R 


verantwortlichkeitsgeſetzes, deſſen Vorlage das Abgeordnetenhaus bekannt⸗ 
lich vergeblich verlangt hat, gedacht wurde. 

Stettin, 12. März. (Nichtbeſtätigung.] Die Stadtverord⸗ 
neten Grabows haben den Dr. Jentſch einſtimmig aufs neue zum 
Magiſtrats⸗Mitgliede erwählt. Bekanntlich hatte die königliche Regie⸗ 
rung die Wahl deſſelben zum Beiſitzer des Bürgermeiſters der Stadt 
nicht genehmigt, weil Herr Dr. Jentſch Mitglied des National 
(N. St. 3.) 

Stettin, 11. März. [Clauſel. — Blokade.] Laut eingegan⸗ 
genem Telegramm von heute haben alle engliſchen Dampfer, welche 
von der Oſtſee nach England abgehen werden, Blokade⸗Clauſel ge⸗ 


zeichnet. 
| Deutfhbland. 

Frankfurt a, M., 12. März. [Regierungsantritt Koͤ⸗ 
nig Ludwigs von Baiern.] Aus München iſt hier die Nachricht 
eingetroffen, daß das Patent über den Regierungsantritt König Lud⸗ 
wigs erſchienen iſt. Daſſelbe beſtimmt, daß, um den Gang der Staats⸗ 
Geſchäfte nicht zu unterbrechen, ſämmtliche Stellen und Behörden ihre 
Functionen bis auf nähere Beſtimmung des Königs wie bisher ihren 
Amtspflichten gemäß fortſetzen ſollen. 

Frankfurt, 12. März. [In der heutigen Bundestags⸗ 
Sitzung] wurde bei dem von Baiern eingebrachten Antrage wegen 
der Erbfolge der Präſidialantrag auf Verweiſung an den Ausſchuß 
nicht angenommen. In Berückſichtigung der von Oeſterreich zugeſagten 
Vorlagen über den gleichen Gegenſtand beharrte Baiern nicht auf Ab⸗ 
ſtimmung in 8 Tagen. Ein poſitiver Beſchluß kam nicht zu Stande, 


geſchaͤftliche Behandlung bleibt vorbehalten; der Antrag bleibt ſtehen. 


b Für Abſtimmung in 8 Tagen erklärten ſich Sachſen, Würtemberg und 


Baden; die übrigen Stimmen theils für Verweiſung, theils wie Baiern. 
Der bekannte Antrag Hannovers wegen Aufforderung an Dänemark, 
bezüglich aufgebrachter Schiffe, wurde mit großer Majorität an die 
Ausſchüſſe verwieſen. Der Antrag Sachſens und Würtembergs, wegen 
Einberufung der holſteiniſchen Stände, wurde mit Majorität von zehn 
Stimmen ebenfalls an die Ausſchüſſe verwieſen. (Zum Theil telegra⸗ 


| a gemeldet.) 


esden, 13. März. [Die heute Mittag hier zuſam⸗ 
mengetretene Landesverſammlung,] welche ſehr zahlreich be: 


ſucht war, hat mit Einſtimmigkeit folgende Reſolution angenommen: 


„Die ſächſiſche Landesberſammlung für Schleswig⸗Holſtein in Dresden 
am 13. März erklärt: { 

1) Die Durchführung des vollen Rechtes und des einmüthig ausgeſproche⸗ 
nen Willens des deutſchen und insbeſondere des ag holſteini⸗ 
ſchen Volkes über die Thronfolge in den ee ümern, und vaher 
au N deutſchen Regierungen, die entſchloſſen find, das ganze 
— t Schleswig⸗Holſteins zu wahren, mit aller Kraft unterftägen zu 

en; 


emarks für alle Zeiten, und ihre unauflösliche Verbin⸗ 
dung unter ſich zur G. j : 
Boterlande 2 Wande Erg r einen Verrath am deutſchen 


Mitteln die deutſchen Regierun f 
deutſchen Volle verantwortlich Aud inögefammt und jede einzelne dem 


und fordert ; 3 1 . N 
3) die Regierungen, welche das deutsche Recht vertreten haben, zu that⸗ 


e e mar | 
un i i 
70 15 welche 81 die völlige Trennung der Herzogthümer von 


Steppdecke, verſchiedene 


r deſſen Abwendung mit allen] L 


* a 


e 

RN 
kräftigem Vorgehen nach dieſer Richtung bin auf, da nur dann das 
wankende Vertrauen ſich wieder feſtigen kann.“ : 

Hamburg, 11, März. [Zur Blokade.] Nach einer telegra- 
phiſchen Meldung aus Cuxhaven iſt ein heute Nachmittag daſelbſt ein⸗ 
getroffenes ſchwediſches Schiff am 9. d. 6% Uhr Morgens ſüdoöͤſtlich 
von Helgoland von der däniſchen Dampffregatte „Niels Juel“ ange⸗ 
ſprochen worden. 


— 


— — 


7 


J t 1 i e n. 

Turin, 9. März. [Garibaldi] der ſich zum Chef der ver: 
einigten ungariſch⸗polniſch⸗italieniſchen Streitkräfte hat ernennen laſſen, 
iſt von Caprera heimlich verſchwunden, und Niemand weiß 
bis zur Stunde, wohin er ſich begeben. Die Wichtigkeit dieſer Nach⸗ 
richt, die ich jedoch mit der üblichen Reſerve wiedergebe, leuchtet ein 
für den Fall, daß ſie ſich bewahrheiten ſollte, und wenn man hiermit 
in Verbindung bringt, daß für italieniſche Rechnung im Süden Italiens 
ſowohl wie im Süden Frankreichs große Aufkäufe von Maulthieren 
ftattgefunden haben, jo wird die Wahrſcheinlichkeit eines verſuchten Un: 
ternehmens in ein immer helleres Licht geſtellt. In hieſigen Regie 
rungskreiſen herrſcht die größte Verwirrung, da auch hier die mir ger 
wordene Nachricht nicht unbekannt geblieben ſcheint, und dies natürlich 
nur geeignet iſt, dem Gouvernement die größten Unannehmlichkeiten zu 
bereiten. (K. Z.) 


Tei graphiſche Dey ſchen. 

Hamburg, 14. März. Die „Hamb. Nachr.“ bringen 
eine Correſpondenz aus Veile vom Donnerſtag, wornach we⸗ 
gen Mordanfall auf Militär 4 Civiliſten hingerichtet wurden. 
Laut der Verluſtliſte vom S. d. haben die Oeſterreicher einen 
Geſammtverluſt von 108 Mann. (Wolff's T. B.) 

Kiel, 13. März. Der Geſammtausſchuß des Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Vereins hat beſchloſſen, bei dem Leichenbegängniß des 
Königs von Baiern ſich durch eine Deputation vertreten zu 
laſſen. . (Wolff's T. B.) 

London, 13. März. Aus Kopenhagen vom 13. wird 
offiziell gemeldet: Der Feind iſt geſtern 8 Uhr Abends in 
Aarhuus eingerückt. Auf Sundewitt faud am Sonntag ein klei⸗ 
nes Engagement ſtatt. (Wolff's T. B.) 


—— . —— EEE EBFEIE WEBER EEE 

1. Breslau, 14. März. Geſtern Mittag fand das Leihenbenängniß von 
Dr. Engelmann, einjähr. Freiw.⸗Arzt im Schleſ. Küraſſier⸗Regt. Nr. 1, 
der inmitten ſeiner Berufsthätigkeit dem Typhus erlegen iſt, in feierlicher 
Weiſe ſtatt. Den von Küraſſieren getragenen Sarg begleiteten in vollem 
ſtudentiſchen Wichs die Präſiden der alten breslauer Burſchenſchaft (Raczeks), 
deten Ehrenmitglied der Verſtorbene war. Das Offizier⸗Corps des Schleſ. 
Küraſſier⸗Regts. Nr. 1, die Vertreter der ſtudentiſchen Corporationen und 
viele dem Verſtorbenen Befreundete folgten dem Leichenzuge. 


* l[Feuersgefahr.] Bei dem bereits in der geſtrigen Nummer unſerer 
Zeitung erwähnten Spiritusbrande auf der Gartenſtraße war auch die Feuer⸗ 
wehr alarmirt worden, die jedoch nicht in große Thätigkeit kam, da einige 
Schaufeln Sand genügten, den noch brennenden Spiritus zu löͤſchen. — Das 
gegen wurde dieſelbe geſtern Abend in der 12. Stunde wiederum alarmirt. 
In dem Hauſe Weidenſtraße Nr. 31 war eine bedeutende, im Schornſtein 
um Räuchern ie Quantität Speck in Brand gerathen, der wahr⸗ 
cheinlich durch zu ſtarkes oder flüchtiges Feuer ſich entzündet hatte. Durch 
das Herunterreißen des Speckes, welcher demnächſt mit Sand überworfen 
ate gelang es in noch nicht einer Stunde, die Flammen vollkommen zu 
erſticken. . 


A [Gewitter] In der Grafſchaft Glaz entlud fih am 12. Ma 
Abends nach 7 Uhr, ein ziemlich ſtarkes Gewitter bei Hier 1 


Breslau, 14. März. [Diebftäble). oblen wurden; a 
Nr. 44 ein Vedbeit und Weste, A kt rar gefüllt, mit weißem 
baumwollenen Unterfutter und rothſeidenen Inletten, gez. E. R. Z., 2 Ded: 
betten mit Gänſedaunen gefüllt und mit weißbaumwollenen und roth⸗ und 
weißgeſtreiftem Inlett, A. M. und R. 3. gez., 2 Unterbetten mit roth⸗ und 
weiß⸗ und blaus und weißgeſtreiften Inletten, gez. R. Z., 3 oder 4 Kinder⸗ 
Bettſtücken mit feinen Gänſedaunen gefüllt und mit roth⸗ und weißgeſtreif⸗ 
ten * 3 Kindertragebettchen mit roth und weißen Inletten, gez. 

„2 Säckchen, das eine mit Gänſe⸗ das andere mit Eiderdaunen ges 
füllt, eine neue große Roßhaarmatratze, eine neue und eine gebrauchte Kin⸗ 
dermatratze, 2 kleine 8 2 Kinderkeilkiſſen, eine 5 

ee He Decken, alte Teppiche ꝛc., 
ein großes meſſingnes Vogelbauer, ein Plättbrett, auf der Rückſeite mit den 
Buchſtaben R. $ ez., und ein neues großes Schloß. Bahnhofſtraße 17 
5 große Waſchſchaffe und eine Waſſerkanne, letztere, ſowie zwei der Schaffe 
ſind auf dem Boden mit W. L. gez., ein feiner weißer Damenrock mit filirtem 
Einſatz, ein weißer Parchent⸗Unterrock, 5 weiße Kinder⸗Unterröcke, theils aus⸗ 
gebogt, theils mit geſticktem Rande, und ein Strohdeckel. 

ee Im Laufe der verfloſſenen Woche find 175 5 todt⸗ 
geborner Kinder, 71 männliche und 63 weibliche, zuſammen 134 Perſonen 
als hierorts geſtorben polizeilich emeldet worden. Hiervon ſtarben im 
allgemeinen Krankenhoſpital 9, im Kloſter der Suleee Bruder , im 
Kloſter der ee 2, im Hoſpital der Diakoniſſinnen (Bethanien) — 
und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt Perſon. . 

Verloren wurde: Ein Pelzkragen von Biſam mit roſafarbener Seide 
gefuttert. 2 

[Unglacs fall.] Am 9. d. M. Morgens wurde eine 37 Jahr alte 
Schneidermeiſters⸗Wittwe in ihrem in einem Haufe der Tauenzienſtraße als 
Untermietberin allein innehabenden Zimmer leblos im Bette liegend gefun⸗ 
den. Dieſelbe war durch Einathmen von Kohlenorydgas betäubt, welches 
durch unzeitiges Schließen der Ofenklappe ins Zimmer de war. Dem 
zurüdzurufen, doch ſtarb dieſelbe nach Verlauf von ca. 48 Stunden. 


—— 


(Pol.⸗Bl.) 
meteorologiſche Beobachtungen. 
Der Barometerftand bei o rd.“ Ha: re 1 Winde | 
iber der na pe rometer. ratur. Beende | ists 
Breslau, 12. März 0d Ab. 332,64 10 W. 2. Ueberwöllt. 
13. März 6 U. Mrg.] 333,29 Han W. 2. rübe. 
2 u. Nachm. 333,29 IE W. 3. Regnicht. 
10 U. Abos. | 33431 73,4 SW. 2. Heiter. 
14. März 6 U. Mrg.] 333,01 [73,2] SW. 2. Trübe. 


— — —— — gu—:'— — — —— 
Breslau, 14, März. Wafferſtand.] O.-P. 17 F. 1 3. UP. 4 F. 1 J. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Varig, 12, Nude 3 Ubr. Die Rente eröffnete zu 66, 45, 
ſtieg, als Conſols von Mittags 12 Uhr 91% gemeldet waren und gerücht⸗ 
weiſe verlautete, daß Danemark den angenommen habe, 
Werthpapiere waren 
Schluß ⸗Courſe: Zproz. Rente 66, 75. ien. öproz. Rente 
zproz. Spanier 50. Iproz. Spanier —. 
redit⸗Mobilier⸗ Allien 1062, 50. 


. Silber 61%, Türkiſche Conſols 
proz. Spanier 45% 2 
385 u Meritaner 

un . 
2,50 err aeg. g 
Bank⸗ Aktien 773, — 
Ferdi, Alien 180, Staats-Eiſenbahn-Aktien Cet. 190, 


118, 70. Hamburg 89, 50. Paris 46, 80. Gold —. 8 
baßn 152, 75. Neue Looſe 125.50. 1860er Looſe 91, 70. 
n 246, —, 


Oeſter⸗ 
Neues öfterreichi 
al. Ant 88 80 aß. 
Wiener Wechſel 98. Darmſtädter 
all es 51 1854er Looſe 73 Fr 945. 
Metalliqu 9 oje 73. N 
r.⸗Franzöſ. Stack derbe, en 188. 


Oeſterr. National⸗Anl. 64 
Rn Beier Bantantheile 736. 


e * 423 141 Lene. 


Oesterreich. Credit⸗Attien 175%. Oeſterreich. Glijabetbahn 108. Rhein⸗Nabe⸗ 
Babn 25%. Heſſ. Lurwigsbahn 127. Neueſte öſterr. Anl. 76%. 5 

Hamburg, 12. März, Nachm. 2% Uhr. Im Allgemeinen ruhig, Eiſen⸗ 
bahnen feſt. Sehr ſtümiſch, Hagel, Regen. Schluß⸗Courſe: alonal⸗ 
Anl. 66. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 74%. Vereinsbank 14. Nor deuiſche 
1 in 45 Nheiniſche 96%. Nordbahn 58%, Finnländiſche Anleihe —. 

conto 3%, N 

Hamburg, 12. Mär. 1 unverändert, loco kleines 
Geſchäft zu unveränderten Preiſen. Roggen, Oſtſee flau. Oel feſt, Mai 24%, 
Oktober 25%. Kaffee feſt, ruhig. Zink loco ſehr feſt. 

Liverpool, 12. März. [Baumwolle.] 5,000 Ballen umſatz Beſſere 
Stimmung. Mindling Georgia 26%, Fair Dhollerab 22, Middling fair 
Dhollerah 19%, Fair Bengale 15, Middling fair Bengale 14 Middling Ben⸗ 
gale 11%, Fair Seinde 14, Middling fair Scinde 13, Middling Seinde 12. 


Berlin, 12. März. Ohne zwingende Gründe war die Börſe heute mat⸗ 
ter, das Geſchäft auch in allen Effectengattungen erheblich geringer. Möglich, 
daß der ſeit 20 7 Tagen etwas ſchwieriger gewordene Geldmarkt ſeinen 


Einfluß auf die! ewegung der Börjen » Crjecten geltend macht, vielleicht ift 
auch die Nachricht, daß die Regierung über einen Theil der Eiſenbahnanleihe 
von 17 Mill. Thlr. bis auf Höhe von 6 Mill. mit auswärtigen Banken und 
der Seehandlung abgeſchloſſen hat, von einigem Einfluß; keinesfalls aber 
batte dieſer Einfluß die Entſcheidung, da die preußiſchen Fonds in ihrem 
Coursſtande unberührt geblieben find. Hingegegen verrieth ſich für die Eiſen⸗ 
bahnactien heute eher Verkaufsluſt als Neigung zum Kaufen, die Bar 
der meiſten in den letzten Tagen vorgerückten Debijen 115 rückwärts. Dieſe 
Bewegung geht ohne 75 in der Hauptſache aus Realiſirungen der In⸗ 
haber berbor, die ſich beeilt haben werden, den Gewinn aus der raſchen 
Coursſteigerung der vergangenen Tage dor Eintritt einer ungünſtigeren 


Conjunctur in Sicherheit u ringen. Am Schluſſe war die Borſe noch 
matter als im vorherigen Verlauf, was dann durch die längſt in Ausſicht 
ſtehende, aber jetzt näher tretende Verſetzung einiger poſenſchen Kreiſe in den 
Belagerungszuſtand motivirt war. (B u. 9.3.) 
2 - 
Berliner Börse vom 12. März 1864. 
Fonds- und Geld-Oourse. Bisonba en. - 
Freiw. Staats-Anl... 44% % E Dividende pro 1861 1862 Zf. 
Staats Anl. von 18595 1 bz Aachen-Düsseld.| 3% 34134155 br 
dito 5214 % bu Aachen-Mastrich| 0 | 0 2 1 br. 
dito 119% bz Amaterd.-Rottd. | 5% 8 (4 168 b.. 
dito ri br Berg.-Märkische | 6%4| 8 105 dr 
dito 409% ba Borlin-Anhalt...| 80 8 158% bz 
dito 1867144109, ba Berlin- Hamburg 6 %% 138 55 
— her 97% ba. Berl.-Potsd-Mg. i 18 185 12. 7 
© 5 tettin . 7c: 137% 6 (. 6 
dtaste-Bchuldsebeine, ö 560% ba Bes 
äm.-Anl. v. 1806 „1341123 bz 2 ns ja {128 b 
Berliner Stadt-Obl.. 4 Jui G i 64% 54% 179 b. 
3 Kur- u. Neumark. 3 ½%%59 bz 2 56 % dr © 
3 2 d dito St.-Prior. — | — = 
3 Bea - — — — 1 — — — — 
N 37 —— Ludwigsi.-Bexb.| 8 4 1% k. 
3. dito neue. .....4 183% b. 5 rat. 132 28% dr — 
— ..... ya. ©, FR 11 Fre 2 J. 8 be 
3 kur. u. Noumärk.-]1 971, bz 20 1 63% u. % bz 
5\Pomm 0 . 44 196% ba. 1 17 1 bz 
E }Posensche »,...... 94% 6. 2412 67% 4 6 db 
2 (Preussieche...... 4 0% or. 371 4 8 B. 
2 jWestph. u. Bhein.|4 |96% ba. 414 bz 
2 Sächsische. 55 15 1% 66 2 
2 Scblesische 4 % 0 3702 89 da 
Loulsd'or 110%, Onat.Banku, Rath „ TOT bz 
Goldkronen 9. 7 Yoln.Bankn. 85 b.. 72,104 %%40 B. 
3 Tits 151%, x. 
sohe Fonds. 6%] — J 106% iz 
Oesterr. Metalliquses. 8 |60 K N HI — 136% br u.B 
dito Nat.-Anl. . 166% b 216 162% ha. 
i 5 16 10 ba 
8 6 ( ſ106˙8. 
34 be 
4 ©. 
250 * A100 dx dD) 
6% 7% 4 190% B 


Posener 10 5 
er Magdeburger „ 15 4, 
dito kan Braunschweiger 1 
dito III. .S. 30 b. a 4 
Cölu-Minden . 4 N 75 
dito U. 2 3 
dito 5 6 
dito 6 
dito * 5 
dito IV. Bremer 1 6 
000.Oderb, (win). 4 Lnzenburgen » 0° 10 
Darmat, Zettel 0 
Niederschl. Märk.. 0 
— — 1 Darmst.Credb. A. 2 15 
to Leipz. Oredb. A.) 3 
dito x E e 
Niederschl, Zweigb. Coburger „3 18 
ET Desaauer „40 0 
Oberachles. 4. Oesterreich „174 8 
dito ET fer 12 33 
dito J. u. D. Moldaner Lds. B. 1 
er eek Dise.-Com.-Ant. | 6 11 
Nee Berl. Hand.-GCs.] 5 | 9 
Oest.-Frau s. r. 
Dest, endl. SCH... Schl. Rank.-Vor.] 6 | # 
Rhein. v. St. gar. ... 9 
Bhein-Naho-B. gar. [ala b eee ende Ir 
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Wechsel- Oourse. 

W 30 El. k. 8.14% ba. Augsburg 100 Fl. M. br. 
lambn, 3050, F. . J MEINE da. Leipsig 100 Tale... 8 T ©. 
amburg 300 Mk. k. 8.181 hm dito 100 Thlr.. uw @ 

dito 300 Mk......|2 M161 bz Frankfurt a. M. 100 Fl.] K 24 bu 
London I Lst.... % MG 2016 b Petersburg 100 G.-R. . % Wh, bz 
Paris 300 Frca.. 2M. to 5. to 100 8.-R. % M. 05 bu. 
Wien 10 Fl.. 8 T. 3 ½ d⸗ Warschau 90 8.-R. . 8 T. 88 »; 
dito 100 Fl.. . M.J84 b. Bremen 100 Thür. . J T.|110 b. 


Breslau, 14. März. Wind: Süd. Wetter: leicht bewölkt. Ther⸗ 
mometer Früh 3 Wärme. Der Geſchäftsverkehr zeigte am heutigen Markt 
vorherrſchend luſtloſen Charakter, die Preiſe waren N ) ge 

Weizen ſchwach ge ae pr. 54 Bir. ſchle weiber 48 — 64 Sgr., 
gelber 48 — 55 Sgr., feinſte Sorten 1 Bic und 
olniſcher weißer 48—60 Sgr., gelber 47 — 52 r feinſte Sorte über 
otiz bezahlt. — Roggen matt, pr. 83 Pfd. 37—39—40 Sgr., feinſte 
Sorte über Nong begabt — Gerſte, feine Waare ter e pr. 74 

7 


70 Pfd. weiße 3 gr., gelbe 30—38 Sgr. — Hafer r. 50 Ufd. 
. 5 Sgr. — Erbſen ohne Beachtung. — en iger elaffen, 
— Selen Bohnen ſtill. — Schlaglein geſucht. — Deljaaten 
ruhig. — Rapskuchen wenig beachtet, 45— 48 Sgr. pr. Ctr. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. S 
— Pr 1 0 5805 Widen 47—50—53 
den —53—57 Sgr. pr. Sad a Brutto. 

Roggen AR 0 Schlag⸗Leinſaat. e 205 
Gerſte. 303337 Winter⸗Raps . 177 —187— 197 
Hafer . 26—28—30 Winter⸗Rübſen 67—177 187 
Erbſen .. 40-4448 Sommer⸗Rübſen . 160—170—480 

Kleeſgat — ruhiges Geſchaft — rotbe a mit 
11% —12% Thlr., feine 13 Thlr., hochfeine bis 14 Thlr. — weiße ordinäre 
10--11% Thle, mittle 1254 — 14% Thlr., feine 154 16% Thlr. hochfeine 
bis 17 lr. pr. Gtr 

Thymothee wen 


3 Geſchäft, 57687 7% Thlr. pr. Gentner, 
Kartoffeln pr. he, Sgr., Mepe 14 —1 1 Sgr. ö 


Rohes Rübdl pr. Cti. er und Frühjahr 10% Wlr., pr. Herbſt 11% 
Thlr. Spiritus pr. 10% Ouart à 80 % Tralles loco 13 Tölr, Frühjahr 
13% Thlr., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. a N 


N 


\ 


Verantwortlicher Hevacteur: Dr, St 
Druct von Graf, Bartb und Comp. (W. Siet b Breslau 


15 


